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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 15 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 


H — 00 


Was iſt das für ein Jauchzen, ein Jubeln rings umher, 
Warum jedwede Miene ſo froh, ſo freudeſchwer? 

Was feiert, ſag' mir Jüngling, man heut für einen Tag, 
Daß ich, fo ziemt's dem Gaſtfreund, ihn mit dir feiern mag. 


„Willkommen hier! Man hört es, daß du ein Fremder biſt, 
Der weder da geboren, wo grün der Rheinſtrom fließt, 

Noch da, wo kühler fluthend der dunkle Niemen ſchleicht: 

Von Preußen ſich zu trennen, wird ſelbſt dem Strom nicht leicht. 


Und da aus fernen Landen gekommen du erſt heut, 
So will ich dir verkünden die Urſach unfrer Freud’: 
Vor einundſechzig Jahren ward dem beglückten Land 
Sein jetziger Beherrſcher, mein hoher Fürſt, geſandt. 


Und ſechzehn Jahre ſitzt er nun ſchon auf Preußens Thron, 
Der Redlichkeit zur Freude, der Hinterliſt zum Hohn; 
Stark, und gerecht, und weiſe, von ſeinem Volk geliebt, 
Dem er für ſeine Liebe ſich ſelbſt zu eigen giebt! 


Amtliches. 

Berlin, 14. Oktbr. Se Majeftät der König find am 11. d. M. 
von der Neiſe zurückgekehrt und haben Sich nach dem Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg begeben. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Generaldirek⸗ 
tor der Kanaliſation Aegyptens, Linant de Bellefonds zu Cairo, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Kreisgerichtsrath Berner 
zu Straßburg, im Kreiſe Prenzlau, und dem Pfarrer Tornow zu Torgelow, 
im Kreiſe Ueckermünde, den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; ferner den 
Regierungs- und Bauräthen Schmid zu Marienwerder und Spittel zu 
Danzig den Charakter als Geheimer Regierungsrath, dem Kommerzienrath 
und Obervorſteher der Kaufmannſchaft zu Königsberg, Schnell, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Kommerzienrath und dem Kaufmann Baum zu Danzig 
den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen; auch den nachbenannten Per: 
fonen die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Herzogl. Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen, und zwar: des Großkreuzes: dem 
kommandirenden General des 1. Armeekorps, General⸗Lieutenant von Wer⸗ 
der; des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe: dem Chef des Generalſtabes des 
1. Armeekorps, Oberſt⸗Lieutenant von Lehwaldt; des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe: dem Major von Boſſe im Generalſtabe der 1. Divifion; 
des Ritterkreuzes: dem Adjutanten der 1. Diviſton, Nittmeiſter von Zander 
im 3. Küraſſier⸗Regiment; ferner des dem Orden affiliirten Verdienstkreuzes: 
den Sekonde⸗Lieutenants von der Groeben I. und Freiherrn bon der 
Trend, gen. von Königsegg, im 3. Küraſſier⸗Regiment, fo wie der ſil⸗ 
bernen Verdienſtmedaille: dem Vice⸗Wachtmeiſter Boſch im 3. Küraſſier⸗ 
Regiment. 

Se. K. H. der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt am 
11. d. M. von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Felix zu Hobenlohe⸗ 
Oehringen, von Stuttgart; Se. Exc. der General der Kavallerie und Chef 
des Generalſtabes der Armee, von Reyher, von Torgau; der General⸗ 
Major und Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, von Wangenheim, 
bon Breslau; der Ober⸗Präſident der Prodinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, von Stettin; der Geheime Kabinelsrath Illaire bon 
München in Potsdam. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der K. hannoverſche General der Kaval⸗ 
lerie Prinz Bernhard zu Solms ⸗Braunfels, und Se. Durchl. 
der Prinz Ernſt zu Solms» Braunfels, nach Hannover. 


— ů ů ů 


Poſen, 15. Oktober. 

Sechzehn Jahre ſind in den Strom der Zeit hinabgeſunken, da ſtand 
an demſelben Tage, den wir alleſammt heut ſtillfeierlich oder in lautem 
freudigem Feſtesjubel als einen hehren Tag der Weihe in Herz und Haus 
und Land begehen, ein Fürſt im leuchtenden Schmucke der goldenen Krone 
— um ſo herrlicher leuchtend und ſtrahlend durch das demüthige Bekennt⸗ 
niß des erlauchten Trägers, daß er „ſie zu Lehn trage von dem Aller⸗ 
höchſten Herrn“ — da ſtand ein Fürſt und ſchaute um ſich verſammelt 
die Ritter und Edeln des Landes, und ſchaute hernieder auf die Tauſende 
und aber Tauſende ſeiner Kinder, die um ihn ſich geſchaart hatten, um 
mit ihm „eines Tages Feier zu begehen, wichtig für den Staat und die 
Welt“, eines Tages, der ein Gedächtniß des Segens bleiben wird für alle 
Zeit. Und der Fürſt ſprach: „Wem der Sinn nicht nach einer ſogenann⸗ 
ten glorreichen Regierung ſteht, die mit Geſchützesdonner und Poſaunen⸗ 
ton die Nachwelt ruhmvoll erfüllt, ſondern wer ſich will begnügen laſſen 
mit einer einfachen, väterlichen, echt deutſchen und chriſtlichen Regierung, 
der faſſe Vertrauen zu Mir, und vertraue Gott mit Mir, daß Er die Ge⸗ 
lübde, die Ich täglich vor Ihm ablege, ſegnen und für unfer theures Vater⸗ 
land erſprießlich und ſegensreich machen werde!“ 5 

Und dieſer Fürſt, es war König Friedrich Wilhelm IV. 
Und dieſe Ritter und Edeln und die Tauſende, die um ihn ſich ſchaarten, 
es waren die Söhne des Preußenlandes, die Repräſentanten ſeiner Stände 
und ſeines Volks aus den Gauen des preußiſchen Vaterlandes, das wohl 
zmannichfach iſt und doch Eins, wie das edle Erz, das aus vielen Metal ⸗ 
en duſammengeſchmolzen, nur ein einiges ebelftes iſt — keinem andern 
Roſte unterworfen, als allein den verſchönernden der Jahrhunderte.“ Und 
der Tag, an dem Solches geſchah, es war der 15. Oktober 1840, der 


Sum 15. Oktober 1 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


856. 


Wie blühet Thon und herrlich des Volkes Wohlfahrt nun, 
Da es ſich ſelbſt darf pflücken die Frucht von ſeinem Thun; 
Wie prangen rings die Auen, wie grünet ſchön das Feld, 
Das, Gottes Segen harrend, der Landmann froh beſtellt! 


Vom Könige ermuthigt, wie blühn die Künſte auf! 
Nicht hemmt der kühne Dichter den Pegaſus im Lauf, 
Doch Jene geben Leben der Leinwand und dem Stein, 
Und du, Muſik, hauchſt Allem ſo zartes Leben ein. 


O wahrlich, rings die Freude, ſie iſt am rechten Ort. 
Komm, Fremdling, und begleite mich zu dem Altar dort; 
Dort ſiehſt in langen Reihen das treue Volk du ſtehn, 
Um Leben, langes Leben, für ſeinen König flehn!“ 


Und als die heil'ge Kirche den Beiden ſichtbar ward, 

Da murmelte der Fremde ganz leiſe in den Bart: 

O Preußenvolk, werth biſt du dich ſolches Glücks zu freun, 
Werth iſt dein edler König, dein Herr und Fürſt zu ſein! 


Geburtstag unſers theuren Königs und Herrn, und zugleich der denkwür⸗ 
dige Tag der Huldigungsfeier. 

Und die Flamme reinſter, edelſter Begeiſterung, wie ſie damals in 
klarem Bewußifein der unausſprechlichen Wichtigkeit des großen Augen⸗ 
blicks den unauflöslichen Bund ſchloß zwiſchen Fürſt und Volk im Ange⸗ 
ſichte Gottes, ſie iſt nicht erloſchen, ſelbſt als in den ſchweren Tagen der 
Prüfung und der Trübfal fie hier und da minder hell emporloderte und 
von einem unreinen Feuer überwältigt zu werden drohte, das nicht leuch⸗ 
tete und erwärmte, ſondern zerſtörte und verzehrte — erſtickt zu werden 
drohte durch die unheilige Flamme jener Selbſtliebe, die nur das Ihre 
ſucht, und in entſchiedenſtem Gegenſatz ſteht zu jener edeln, göttlichen 
Liebe, die um Anderer willen ſich ſelbſt vergißt, und im ſtaatlichen 
Verbande ihren höchſten, heiligſten, ehrwürdigſten Ausdruck findet in der 
echten, ungeſchminkten, aufopfernden Vaterlandsliebe. 

Sechzehn Jahre ſind ſeitdem dahingeſchwunden — Jahre der 
ſchmerzlichſten, aber auch der erhebendſten Erfahrungen; Jahre der Noth 
und der Trübſal, aber auch des Glücks und der Freude. Mächtige Er⸗ 
ſchülterungen haben die Welt durchzuckt, und manchem Kleingläubigen 
mag es wohl nicht ſelten geſchienen haben, als müſſe Alles in Trümmer 
gehen. Auch unſer theures preußiſches Vaterland iſt nicht davon ver⸗ 
ſchont geblieben, und tiefe Trauer iſt darob geweſen in unſeres iheuren 
Königs, wie in jedes echten Vaterlandsfreundes Herzen. 

Aber aus allen Wirren der Zeit, aus allem Dunkel der Trübſal, 
aus den ausgebrannten Schlacken unheiligen und unheimlichen, vulkani⸗ 
ſchen Feuers ſteigt immer aufs Neue, gleich dem Phönix aus der Aſche, 
in hellem, reinerem Glanze die echte Liebe zum angeſtammten Fürſtenhauſe 
und zum Vaterlande empor, durch deren thatkräftige Erweiſungen Preußen 
unter den Mächten „die Stelle geſichert iſt, auf welche es die göttliche 
Vorſehung durch eine Geſchichte ohne Beiſpiel erhoben hat.“ 

Die Wiederkehr des feſtlichen Tages, an dem vor 61 Jahren 
Friedrich Wilhelm IV. durch Gottes Gnade ſeinem Lande 
und Volke geſchenkt ward, iſt wohl geeignet, kräftig und warm, entſchie⸗ 
den und überzeugend daran zu erinnern. Die Strömungen des Geiſtes 
und des Lebens, die Gefühle und Empfindungen in ihrer Kraft und ihrem 
Ausdruck ſind mannichfach verſchieden. Und doch ſind wir Alle Eins in 
der innigſten Liebe zu dem edeln Landesvater, der bis hieher ſo ſchön 
ſein fürſtlich Wort gelöſet, ſein Land und Volk „einfach, väterlich, echt 
deutſch und chriſtlich regiert“ und als ein wahrer Friedensfürſt ſeinem 


Volke und anderen Nationen ſich bewaͤhrt hat. Es thut wahrhaftig nicht 


noth, das im Einzelnen nachzuweiſen und zu beweiſen. Die Welt erkennt 
und weiß es, und daher die allgemeine hohe Verehrung, deren unſer 
König überall ſich erfreut, und die auch fein Volk und Land mit gerech⸗ 
tem Stolze erfüllen darf. Darum aber feiert nicht Preußen allein im 
Palaſt wie in der Hütte den heutigen Tag. Auch in fernen Ländern denkt 
man feiner mit hingebender Liebe, und es iſt wohl ein erhebendes Bewußt⸗ 
ſein, dieſes ſich Eins Wiſſen in dem einen Gefühle der Liebe, der Dank⸗ 
barkeit, der Treue, mit Millionen nah und fern. Gott hat den König uns 
zu reichem Segen geſetzt. Je lebendiger wir das erkennen, um ſo mehr 
werden wir uns gedrungen fühlen, wiederum auch Segen herabzuflehen 
von Oben auf ihn und ſein geſammtes Haus. So ſei es denn auch heute, 
wo Millionen Herzen mit uns in dem Gebete ſich einen: Gott ſegne, 
ſchütze und erhalte unſern geliebten königlichen Herrn, 
Friedrich Wilhelm IV.! Gott fegne, ſchütze und er- 
halte unſre theure Landesmutter Eliſabeth! Gott ſegne, 
ſchütze und erhalte das geſammte königliche Haus! 8. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Madrid, Sonntag, 12. Oktober. Miniſterkriſis. 


Narpgez wurde zum Präfiventen des Konſeils ohne Porte⸗ 


feuille ernannt. Das Miniſterium der Finanzen erhielt 
Seifas, das des Krieges Urbiſtondo, Inneres Nocedal, 


Auswärtiges Pidal. . 
(Eingeg. 13. Oktober, 6 Uhr Abends.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 13. Okt. [Neapolitaniſche und 
Neuenburger Angelegenheit; die „Augsb. Allg. Ztg.“ ] Die 
Löſung des neapolitaniſchen Knotens ſcheint noch nicht ſo weit vorgerückt, 
als es nach den Verficherungen der öſtreichiſchen Blätter der Fall fein ſollte. 
Mit Beſtimmtheit weiß man nur, daß die Verhandlungen zwiſchen dem 
ſieillaniſchen Hofe und den Weſtmächten, wie die Vermittelungsverſuche 
Oeſtreichs noch im vollen Gange find, und daß die beabfichtigte Flotten⸗ 
demonſtration noch immer im Stadium der einſtweillgen Vertagung ver⸗ 
harrt. Dagegen haben die Nachrichten von einlenkenden Zugeſtändniſſen 
des Königs beider Sicilien und von einem Widerſpruch des Tuilerien⸗ 
kabinets gegen die aggreſſive Politik Englands bis jetzt noch keine amt⸗ 
liche Beſtätigung erhalten. Offenbar liegt jedoch das Hinderniß für eine 
befriedigende Ausgleichung der Sache weſentlich im Palmerſton'ſchen Ka⸗ 
binet, das ſowohl in Italien wie im Orient alle noch ſchwebenden Streit⸗ 
fragen mit diktatoriſchem Worte entſcheiden möchte, ohne der öſſentlichen 
Meinung und der diplomatiſchen Dazwiſchenkunft des kontinentalen 
Europa's irgend einen Einfluß zu gönnen. Deshalb ſträubt ſich auch 
England noch immer gegen die baldige Wiedereröffnung der Konferenzen, 
weil in dieſen ſeine Diktaturanſprüche einen lebhaften Widerſtand hervor⸗ 
rufen, und das Uebergewicht des beſonnener auftretenden Frankreichs noch 
verſtärken müßten. 

In der Neuenburger Angelegenheit hat ſich in jüngſter Zeit nichts 
verändert, und es wäre überflüſſig, daran zu erinnern, wenn nicht hin 
und wieder ganz abgeſchmackte Geruͤchte über dieſen Gegenſtand in Um⸗ 
lauf kämen. So läßt ſich der „Altonaer Merkur“ melden, daß des Kö⸗ 
nigs Majeſtät in „Burg Hechingen“ von einer Deputation ropaliſtiſcher 
Neuenburger begrüßt worden ſei, welche ein energiſches Einſchreiten 
Preußens erbeten habe. Die Beſtrebungen derſelben ſeien an der „vor⸗ 
ſichtigen“ Politik des Miniſterpräſidenten geſcheitert, während der König 
die Abgeſandten ſtumm und mit Thränen in den Augen entlaſſen habe. 
Der ganze Vorgang iſt ebenſo vollſtändig erfunden, als es ſchwer ſein 
würde, den Schauplatz der erdichteten Handlung, die Burg Hechingen, 
in Wirklichkeit nachzuweiſen. Es verräth übrigens geringe Einſicht in 
die preußiſchen Verhältniſſe, wenn man bei Fragen von fo zarter Natur 
und dabei von fo hoher Wichtigkeit dem Könige eine Rolle paffiver Uns 
terordnung und Herrn v. Manteuffel eine Politik zuſchreibt, deren Vor⸗ 
ſicht jede edlere Empfindung zum Schweigen verdammt. — Unter den 
unbegründeten Gerüchten kann ich auch noch das anführen, welches die 
Herren Alexander v. Humboldt und Alfred v. Reumont zu Schutzred⸗ 
nern der vor Kurzem in Preußen verbotenen „Allgemeinen Augsburger 
Zeitung“ macht. Man weiß an maaßgebender Stelle durchaus nichts von 
der Fürſprache hervorragender Perſönlichkeiten zu Gunſten des Blattes, 
und noch viel weniger von einer nahe bevorſtehenden Aufhebung des 
Verbotes. Nur in Privatſchreiben ſoll Herr v. Cotta ſein Befremden 
über die Maaßregel der preußiſchen Regierung ausgeſprochen, und den 
Verdienſten ſeines Blattes eine Lobrede gehalten haben, welche in Preußen 
geringen Anklang finden dürfte. 

(Berlin, 13. Oktbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Die 
Jagd in der Schorfhaide iſt verſchoben worden. Se. Maj. der König kam 
heut Vormittags von Charlottenburg nach Berlin und nahm im hiefigen 
Schloſſe mehrere Vorträge und Meldungen entgegen. Das Staatsminie 
ſterium hielt Mittags eine Sitzung ab. Zur Tafel waren heut im Schloſſe 
der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz mit feinem Gefolge, der Prinz 


Friedrich Wilhelm, der Prinz Friedrich, Prinz Georg, die Prinzen Fried⸗ 


rich und Auguſt von Württemberg, mehrere Generale, unter ihnen v. Wil⸗ 
liſen, v. Rudolphi, v. Möllendorff ꝛc. Um 62 Uhr fuhr der König nach 
Sansſouci, um morgen von dort aus der Königin bis Magdeburg ent⸗ 
gegenzugehen, welche München verlaſſen und auf der Rückreiſe über Hof, 
Leipzig ꝛc. begriffen iſt. — Zur Feier des Geburtsfeſtes des Königs ſoll 
auch ein Hofkonzert unter Meyerbeer's Leitung ſtaufinden. Soweit bis 
jetzt beſtimmt, wird der König mit zahlreichem Gefolge nach Greifswald 
gehen, um der Feier des 400jährigen Jubiläums der dortigen Univerfität 
beizupbohnen. — Morgen ſoll die Ankunft unſers Geſandten in Paris, 
des Grafen v. Hatzfeldt, erfolgen; ebenſo wird auch Maler de Biefve 
aus Brüſſel erwartet, um ſein Bild „Conseil de guerre“ dem Könige 
perſönlich zu übergeben. Bekanntlich ſteht daſſelbe noch verpackt ſchon 
längere Zeit in der Rotunde des Muſeums. — Heut ſollte durchaus die 
Gerichtsverhandlung gegen den Redakteur Lindenberg in Potsdam ſtatt⸗ 
finden und wußte man auch zu erzählen, daß der General v. Gerlach um 


11 Uhr nach Potsdam gefahren ſei, um darin als Zeuge zu erſcheinen. 


Und doch wird dieſe vertagte Unterſuchung erſt am 20. d. wieder aufge⸗ 
nommen werden. — In den richterlichen Kreiſen macht die Nachricht. 
»Senſakion, daß ſich zur Ablegung des Aſſeſſorexamens eine jo große An⸗ 
zahl von Kandidaten angeſammelt habe, daß es nöthig geworden ſei, die 


Prüfungen in nächſter Zeit zweimal in der Woche abzuhalten. Es iſt 
dies allerdings ein Ereigniß, denn bisher genügte wöchentlich eine Prüö⸗ 


fung. Den früheren Praſidenten Dr. Simon vertritt ſeit deſſen Penſio⸗ 
nirung der Tribunalsrath v. Scholtz und Hermensdorff. 

Y Berlin, 13. Ott. [Hofnachrichten; Kammerherr b. Brock⸗ 
haufen; aus einer Denkſchrift über die franzöſiſchen Finan⸗ 
zen.] Se. Maj. der König nahm gleich nach ſeiner vorgeſtrigen Ankunft im 
Schloſſe Charlottenburg einen Vortrag don Seiten des Direktors der perſön⸗ 


lichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium entgegen, und der Monarch nahm 


auch das Nachtquartier dort. Am geſtrigen Morgen fand ein kurzer Gottes⸗ 
dienſt in der Schloßkapelle ſtatt und nach dem Dejeuner begaben ſich Se. 
Majeſtät zuerſt in das Schloß nach 
hof, wo die hier anweſenden jüngeren Prinzen des Hauſes verſammelt waren, 
um mit dem Könige über Neuſtadt⸗Eberswalde in die Granitz zur Hirſchjagd 
zu fahren. In dem Jagdſchloſſe Hubertſtock ſollte das Diner eingenommen 
werden (f. jedoch oben). Man erwartete dort auch den von den Jagden beim Für⸗ 
ſten Hatzfeldt in Trachenberg zurückkehrenden Herzog von Sachſen⸗Gotha. 
Auch der dieſer Tage zum Wirklichen Geheimrath mit dem Prädikate Exzel⸗ 
lenz ernannte Oberjägermeiſter Graf bon der Aſſeburg Meisdorf iſt dorthin 
abgereiſt. Der Prinz von Preußen befindet ſich in dieſem Augenblick auf 
dem Luſtſchloſſe Berg bei Stuttgart hei feiner Schweſter, der Kaiſerin Mutter 
von Rußland; von dort wird ſich Höchſtderſelbe zum Beſuch ſeiner Gemahlin 
nach Dürckheim begeben. — Vor einigen Tagen iſt, dem Vernehmen nach, 
in außerordentlicher Miſſton der Kammerherr v. Brockhauſen, jetzt außeror⸗ 
dentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter am Hofe zu Bruſſel und 
früher mehrere Jahre an dem von Neapel, nach Paris abgereiſt. Wie man 
behauptet, beziehen ſich ſeine daſigen Geſchäfte auf die ſich vorbereitenden 
Konferenzen, bis zu deren Schluß die wichtigſten Tagesfragen von den ein⸗ 
zelnen Kabinetten ſuspendirt werden dürften. — Von Seiten eines gegenwär⸗ 
tig bereits in Paris befindlichen diesſeitigen Diplomaten iſt eine Oenkſchrift 
im Manuſkript hieher geſchickt worden, welche den neueſten Bericht des fran⸗ 
zöſiſchen. Finanzminiſters über die gegenwärtige, faſt zu einem Gegenstand 
der Beſorgniß gewordene pekuniäre Lage des Kaiſerreiches ſcharf kritiſirt, 
namentlich heißt es darin; „Dem bortrefflichen Bilde, welches uns der Mi⸗ 
niſter entwirft, ſteht die nackte Wahrheit entgegen, daß die in den offentlichen 
Blättern bielbeſprochene Geld⸗ und Silberklemme nicht allein wirklich epiſtirt, 
ſondern in allen Schichten der Bewohner der Hauptſtadt gefühlt wird, ſie 
erſchreckt, aber ſie verwundert nicht, wenn man bedenkt, welche ungeheuren 
Summen der öffentlichen Fonds durch die ununterbrochene Vermehrung des 
Heeres und die Verſtärkung der Flotte durch eine außerordentlich große An⸗ 
zahl neuerbauter Dampfkriegsſchiffe, durch die ununterbrochenen Bauten und 
Anlage von Kanälen, die reichen Unterſtützungen der Landſchaften, welche 
durch die Ueberſchwemmungen heimgeſucht waren u. ſ. w., abſorbirt wurden. 
Dazu kommen nun die Nachwehen des zwar nicht langen, aber durch die 
vielen Truppentransporte und ihre Verpflegung ſehr theuern Krieges. Unter 
ſolchen. Umſtänden muß die Steuerkraft des, Reiches allerdings über alle 
Maaßen groß ſein, da es ſich darum handelt, alle Jahre 1600 Millionen 
Franken direkter und indirekter Steuern mit oder inkl. der übrigen Einnah⸗ 
men aufzubringen, um die Staatslaften zu decken und davon allein 455 Mil⸗ 
lionen Franken an Zinſen für die Staatsſchuld oder die Nenten zu zahlen; 
dabei aber ſind die vorübergehenden Renten noch gar nicht mitgezählt, ſie 
betragen auch über 45 Millionen. Das Kapital der ſchwebenden Schuld be⸗ 
trug noch vor zwei Jahren 780 Millionen und das der Kautionen 140 Mil: 
onen. Sonach dürfte mit den viererlei Arten bon Renten die geſammte 
Staatsſchuld mehr als 6000 Millionen Franken betragen.“ Das iſt aller⸗ 
dings ein großartiges Verhältniß, zu deſſen Leitung, Fortführung und ‚Abs 
wickelung außerordentliche finanzielle Talente gehören. Der Verfaſſer aber 
wirft der franzöſiſchen Finanzverwaltung aller Perioden ohne Ausnahme vor, 
daß fie ſtets in ihrem Kaſſenweſen den Fehler begangen habe, eine Kaffe mit 
der andern zu verwechſeln, oder mit anderen Worten, das Defizit der einen 
durch die andere zu decken und dadurch beide zu leeren — ein Verfahren, 
welches namentlich ganz gegen die Grundſätze des ſparſamen Königs Friedrich 
Wilhelm I. berſtößt, der durch feine Ordnung Friedrich dem Großen die 
Mittel hinterließ, gegen halb Europa zu Felde zu ziehen. Wenn man bon 
einer feiner Kaſſen, an die bereits große Anſprüche gemacht wurden, etwas 
verlangte, pflegte er zu antworten: »nop habeo pecunjiam!« Das ſollte 
aber eigentlich nicht heißen, ich habe kein Geld, ſondern für dieſen Zweck 
und in der dazu vorhandenen Kaſſe iſt kein Geld da. So aber dachten und 
handelten die Fingnzmänner Frankreichs niemals.“ N i 
lin Denkmal.] Es war am 18. März 1848, als der 
Grenadier Philipp Theiſen aus Beuren in der Bürgermeiſterei 
Lutzerath, bei Vertheidigung des königl. Bankgebäudes zu Berlin, nach 
einer heldenmüthigen Gegenwehr als erſtes Opfer der Revolte fiel. In 
Folge der Bitte der Gemeinde Beuren, daß dem tapfern jungen Manne 
auch in der Kirche feiner, Heimath ein bleibendes Denkmal geſetzt werden 
möge, ließen Se. Majeſtät der König der erſteren die Marmortafel, wel⸗ 
che inzwiſchen am Bankgebäude durch eine Tafel von Erz erſetzt worden, 
als Geſchenk überſenden, und geruhten gleichzeitig zu befehlen, daß die 
Aufſtellung des Denkmals in der Kirche, und zwar in der Art erfolge, 
daß eine zweite einfache Holztafel über der Marmortafel angebracht werde 
mit der erläuternden Inſchrift: „Gedenktafel, urſprünglich zur Befeſtigung 
am königl. Bankgebäude zu Berlin beſtimmt, nachdem ſie dort durch eine 
Tafel von Erz erſetzt worden, von des Königs Majeſtät der Gemeinde 
Beuren, dem Heimathsorte des Grenadiers Theiſen, verliehen.“ Die 
Enthüllung dieſer beiden Tafeln erfolgte am 5. Oktober Nachmittags zu 
Beuren in einer feierlichen und würdigen Weiſe. Der Landraih Jäger 
von Cochem enthüllte die Tafeln und hielt eine ergreifende Rede 
an die Verſammelten, in welcher er zuerſt die Veranlaſſung des Feſtes 
exörterte und ſodann beſonders bie männliche Jugend auf das ſchöne, 
Beiſpiel ihretz tapferen, als treuer Soldat in ſeinem Berufe gefallenen 
Landsmanes hinwies⸗ 5 


Sigmaringen, 7. Okt. [Allerhöchſtes Handſchreiben.] 
Des Königs Majeſtät haben vor der Abreiſe aus den hohenzollerſchen 
Landen nachſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben an den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath v. Sydow erlaſſen: Den Angehörigen der hohenzollerſchen 
Lande ſpreche Ich gern für alle Freundlichkeit und Liebe, welche ſie der 
Königin und Mir während Unferer Anweſenheit in ihrer Mikte bewieſen 
haben, hierdurch Unſern Dank, und zugleich den Wunsch aus, daß Gott 


der Herr ſie ſegnen und allen auf ihr Wohlergehen gerichteten treuen Be⸗ 


mühunge 


Berlin und dann auf den Stettiner Bahn⸗ 


n Erfolg ſchenken wolle. Ich beauftrage Sie, dies zur öffentli⸗ 
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chen Kenntniß zu bringen. Achberg, 6. Okt. 1856. (Gez.) Frie⸗ 


drich Wilhelm. 


Oeſtreich. Wien, 11. Oktober. [Der „Lyon nais.“] Wie 
dem „Peſther Lloyd“ aus Belgrad geſchrieben wird, ſetzte ſich der 
„Lyonnais“ am 4. d. M. zwar thalabwärts in Bewegung, erſchien aber 
ſchon Nachmittags 2 Uhr wieder und hißte ſogleich, als am Namenstage 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät, alle Flaggen auf. Mit der Rückkunft 
des Schiffes verhält es ſich nach dem genannten Berichte wie folgt: 
„Schon mehrere Tage ſoll wegen Transport vieler Kanonen, welche ſich 
in der Feſtung befinden und nach Konſtantinopel ſpedirt werden ſollen, 
unterhandelt worden ſein, man konnte ſich aber im Frachtlohne nicht 
einigen. Gleich nach der Abfahrt des Schiffes aber kam eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Straßburg mit dem Befehle, daß man die türki- 
ſchen Kanonen unentgeltlich transportiren ſolle. Es wurde ſogleich dem 


Schiffe nachgeſchickt, man traf es bei Panesowa, wo die Mannſchaft 
eben landen und ausſteigen wollte, aber nicht in die Stadt gelaſſen wurde. 


So ſchwamm es denn wieder nach Belgrad, wo es noch vier Tage ver⸗ 
weilen, während dieſer Zeit die Kanonen am Waſſerthore bei der Ne⸗ 


boiſcha Kula verladen und ſodann nach Konſtantinopel abgehen wird. 


Kapitän Magnan ſoll am 5. d. daſelbſt erſcheinen.“ 


REDE der heutigen 
dem 23. Juli d. J. den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten Frhrn. v. Walter 
in Athen von dieſem Poſten enthoben und an ſeine Stelle den bisherigen 
Legationsraih und Kanzleidirektor bei der deutſchen Bundes verſammlung, 
Frhrn. v. Brenner⸗Felſach, ernannt. 

— [Friedliche Ausſichten; die Bank.] Die K. Z. meldet! 


Es iſt bekannt, daß die dieſſeitige Regierung die Abſicht gehabt hat, die 


in den Legationen ſtehenden Truppen zu verſtärken, und waren die be⸗ 
treffenden Befehle auch bereits nach Verona abgegangen. Dieſe letzteren 
ſind aber nun widerrufen worden, und zwar aus Anlaß der Erklärun⸗ 
gen, welche Freiherr von Bourqueney hier gemacht hat. Aus denſelben 
geht nämlich hervor, daß der Abmarſch der franz. Diviſton Roſtolan 
nach Rom ſiſtirt worden fei, worin man hier einen neuen Beweis ſehen 
will, daß die Weſtmächte in Betreff des Konfliktes mit Neapel den Weg 
der diplomatiſchen Negociation nicht verlaſſen werden. — Die Mitthei⸗ 
lung, daß die Nationalbank ihren Bankescompte abermals zu erhöhen 
beabſichtige, dürfte ſehr bald zur Wirklichkeit werden; auch hört man, 
daß, fie ihr Wechſelportefeuille um 10 Mill. vermindere und bankfähige 
Wechſel mit Unterſchriften auswärtiger Firmen nicht mehr zu eskomptiren 
geſonnen ſei. es 


Bayern, München, 12. Oktober. [Die griechiſche Erb⸗ 
folgefrage.] Der Wiener Korreſpondent der Berliner Börfenzeitung 
(der überhaupt nicht ſelten jetzt etwas ſtark in öſtreichiſchem Patriotismus 
macht; d. R.) benutzt feit einiger Zeit die griechiſchen Angelegenheiten, 
um durch dieſe der öſtreichiſchen Politik in der orientaliſchen Frage eine 
gewichtige Bedeutung zu geben. Bald hat das Wiener Kabinet in Paris 
und London Schritte zur Aufhebung der Okkupation gethan, bald finden 
dieſe Schritte in Paris günſtige, in London dagegen ungünſtige Auf⸗ 
nahme; dann verwendet ſich das Wiener Kabinet wieder im angeblichen 
Intereſſe des Königs Otto für Aufhebung des Artikels 40 der griechiſchen 
Verfaſſung, welcher für den Nachfolger das Bekenntniß zur griechiſchen 
Kirche erfordert, und doch hält gerade Niemand feſter an dieſer Beſtim⸗ 
mung, als dieſer Monarch ſelbſt. Ich kann die Verſicherung ertheilen, 
daß dieſe Angaben nichts als Hypotheſen ſind. Auch eine Erklärung des 
Prinzen Adalbert, daß er ſich der Bedingung des Art. 40 nimmermehr 
unterwerfen wolle, exiſtirt nicht. Duch eine ſolche definitive Auslaſſung 
würde er nur den Unterzeichnern des Londoner Protokolles Gelegenheit 
geben, ſich ſchon jetzt in die griechiſche Erbfolge zu miſchen. Der Artikel 
8 des Vertrages vom 7. Mai 1832 beſtimmt, daß die griechiſche Krone, 
falls König Otto keinen Erben erhielte, an ſeinen nachgebornen Bruder 
Luitpold, und falls auch dieſer ohne direkte Nachkommen mit Tode ab⸗ 
ginge, an den Prinzen Adalbert und deſſen Erben fallen ſolle. Möglich, 
daß Prinz Luitpold für ſeine Perſon auf die griechiſche Krone verzichtet; 
aber er hat drei Söhne, und ob auf dieſe die Verzichtleiſtung auch aus⸗ 
gedehnt werden kann, iſt eine Sache der Kontroverſe. Gegenwärtig 
ſchweben über die Erbfolgeangelegenheit Verhandlungen, welche aber 
ohne Oeſtreichs Einmiſchung geführt werden und noch nicht beendet ſind. 
(K. 3) aa. 

Württemberg. Stuttgart, 11. Okt. [Die Handwer⸗ 
ker⸗Bank.] Bei der am 6, d. im Saale der Bürgergeſellſchaft gehal⸗ 
tenen Generalverſammlung der hieſigen Handwerkerbank zeigten ſich ſehr 
erfreuliche Wahrnehmungen. Als die Bank ſich am 1. März konſti⸗ 
tuirte, beſtand fie aus einer Mitgliederzahl von 69 mit 116 Fl. 42 Kr. 
Monatsbeiträgen und 48 Fl. 18 Kr. Eintrittsgeld. Geſtern Abend wa⸗ 
ren es bereits 163 Mitglieder mit 422 Fl. 24 Kr. Monatsbeiträgen und 
einem Geſellſchaftsvermögen von 2361 Fl. 6 Kr. Hierzu kommen noch 
Anlehen, theils verzinslich, theils unverzinslich, im Belrage von 2069 
Fl. 25 Kr., giebt ein disponibles Vermögen von 4430 Fl. 31 Kr. Seit 
dem viermonatlichen Beſtehen der Bank wurde eine Summe von 10,339 
Fl. 51 Kr. umgeſetzt. Kaum in irgend einem Verhältniß ſteht hierzu 
der Verwaltungs aufwand, der ſeit der Gründung der Bank, vom 1. März 
bis Ende Sept., in Allem ſich nur auf 48 Fl. 15 Kr. beläuft. Darun⸗ 
ter find ſogar die Koſten für die erſte Einrichtung, für Bücher u. ſ. w. 
inbegriffen. Mitglieder oder Kapitaliſten, welche ihre Gelder der Bank 
anvertrauen wollen, erhalten für einen Termin von einem Vierkeljahr 4, 
und für kürzere Termine 4 Prozent Zinſen. Nach Abzug der Unkoſten 
wird ſich die Dividende auf 63 Prozent berechnen, ein Reſultat, das frei⸗ 
lich blos dadurch erzielt werden konnte, daß die ganze Verwaltung un⸗ 
entgeltlich beſorgt wird. 


Heſſen. Hanau, 9. Oktober. [Cigarrenfabrikation]. Die 
„Frankf. Handels ⸗Ztg.“ ſchreibt: Durch das Eintreffen dringender Auf⸗ 
träge auf deutſche Cigarren aus Amerika und Auſtralien hat die ſeit eini⸗ 
gen Jahren ſchon in Blüthe ſtehende Fabrikation einen außerordentlichen 
Umfang erreicht, und überſteigen die ertheilten Ordres faſt die Kräfte der 
Fabrikanten. Dadurch ſind nicht allein die Preiſe noch mehr geſtiegen, 
ſondern auch die Nachfrage nach Arbeitern kann nicht mehr genügend be⸗ 
friedigt werden. Es iſt unter ſolchen Umſtänden dieſer wichtigen Induſtrie 
nur förderlich, daß die Zollkonferenz auf Erhöhung der Tabaksſteuer, ſo 
viel man weiß, nicht eingegangen iſt. N aut 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Oktober. [Die Bank; die franzöſiſche Geldkri⸗ 
ſis.] Bis 1 Uhr Mittags waren geſtern wieder für ungefähr 125,000 Pfd. 
Sterl. Wechſel bei der engliſchen Bank eskomptirt worden, deren Mequibalent 
in Gold ſämmtlch in die franzöſiſche Bank wandert. Die alten Operationen, 
welche dieſer nach einer Angabe der „Times“ bisher 80,000 Pfd. Sterl. nach 
einer zuverläſſigeren Berechnung in Banker's Magazine ſchon weit mehr ger 
koſtet haben müſſen, werden ſomit fort fenen daß fie. genen 112 
viel koſtſpieliger find, als in den lezten Monaten der Fall geweſen war. 


u [Geſandter für Griechenland.] Nach einer amtlichen 
„Wiener Ztg.“ hat Se. Maj, der Kaiſer unter 


Von Seiten der Bank⸗Direktoren iſt heute keine weitere Mäßregel getroffen 
worden, dem Goldabfluſſe nach Paris zu ſteuern, theils weil man die Ope⸗ 
rationen des nachbarlichen Inſtituts inmitten ſeiner bedenklichen Lage nicht 
noch weiter erſchweren will, theils weil man zur Ueberzeugung gelangt iſt, 
daß eine weitere Diskonto⸗Exhöhung nicht den beabfichtigten Zweck erreichen 
würde, nachdem die franzöſiſche Bank entſchloſſen ſcheint, kein Mittel zu ſcheuen, 
um in ihrem bevorſtehenden Ausweiſe einen möglichſt anſtändigen Metallvor⸗ 
rath aufführen zu können. Neue Beſchränkungsmaaßregeln der hieſigen Bank⸗ 
direktion könnten ſomit das Gold nicht feſthalten, würden aber die hieſige 
Geſchäftswelt unfehlbar in die größte Klemme bringen. Die kleinen Kauf⸗ 
leute leiden bereits gewaltig unter dem ſchweren Drucke, und wenn es noch 
nicht zu offenen Falliſſements kam ſo erklärt ſich das dadurch, daß man „fich 
unter der Hand arrangirt“. — Die Anſichten über die franzöſiſche Geldkriſis 
find hier von der allerſchlimmſten Art. Man glaubt allgemein, mit Recht 
oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt, daß die franzoſiſche Bank ſich in Kürze 
denn doch genöthigt ſehen wird, ihre Barzahlungen einzustellen, und dem 
Intereſſe des hieſigen Platzes wäre allerdings weit beſſer gedient, wenn dieſe 
Eventualität ſchon Thatſache wäre. Das Verbot, die finanzielle Lage in den 
Pariſer Journalen zu beſprechen, und die Silber» Agiobedingungen an den 
Wechslerläden anzukündigen, hat hier, wo man von dergleichen Heilmitteln in 
Geldkriſen nie geträumt, geſchweige denn Gutes erwartet hat, einen bitterbb⸗ 
fen Eindruck hervorgebracht, und wenn die Parifer Preſſe über dieſe Willkür⸗ 
ordonnanzen e ſo ſprechen ſich dieſe pariſer Geſchäftsbriefe deſto 
energiſcher aus. e Ergießungen, die ſie enthalten, wären hinreichend, den 
Pariſer Korreſpondenten aller deutſchen Blätter die Thore der reizendſten 
aller Hauptſtädte für unbeſtimmte Zeit zu verſchließen, und auch der Kor⸗ 
reſpondent der „Times“, der nicht gern Geſpenſter auf den Boulevards ſieht, 
fängt an, unbehagliche Symptome zu Protokoll zu bringen. Es ſind das 
ſchlimme Anzeichen, und hier wenigſtens will man nicht dem Glauben hul⸗ 
digen, daß das Schwerſte in Paris überſtanden ſeie (K. 3) 

— lBittſchrift für Mora; die iriſchen Güter; Telegra⸗ 
phie.] Die „Proteſtant Alliance“ richtete unlängſt eine Bittſchrift an Lord 
Clarendon um diplomatiſche Verwendung für den Spanier de Mora, der wegen 
feiner Bekehrung zum Proteſtantismus berhaftet worden war, Lord Shel⸗ 
bourne, Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, erwiderte darauf geſtern: „So⸗ 
eben iſt eine Depeſche von J. M. Geſchäftsträger in Madrid eingelaufen, 
welche meldet, daß Mr. de Mora glücklich in Bayonne angelangt iſt.“ — 
Nach dem 7. Jahresbexicht des iriſchen Güterberſteigerungsgerichtes betragen 
die ſeit 1849 auf den Ankauf berſchuldeter Güter verwendeten Summen 
18,299,350 Pf. St. 14 Sh. 9 P. Von dieſem Kapital floſſen nur 2,510,306 
Pf. St. aus den Taſchen engliſcher, ſchottiſcher und ausländiſcher Käufer, 
Alſo beinahe 3 des verſteigerten Grundbeſitzes ging wieder in iriſche Hände 
über. — Mr. Morſe, von der Newyork, Newfoundland and London Tele⸗ 
graph» Company, hat bor einigen Tagen ein ſehr wichtiges Experiment gen 
macht, indem er durch Verbindung von zehn unterirdiſchen Gutta-Konduftos 
ren einen Draht bon 2000 engl. Meilen Länge berſtellte und mit dem beſten 
Erfolg darauf von einem Ende der Strecke zum andern telegraphirte. Die 
Entfernung von Newfoundland nach Irland bekrägt gerade 2000 Meilen. Der 
Verſuch nahm eine ganze Nacht in Anſpruch, und außer Mr. Morſe waren 
Dr. Whitehouſe und Mr. Bright dabei beſchäftigt. 

London, 11. Oktober. [Die Dampffregatte] „Retribution“ 

(28 Kanonen) ift geſtern früh von Sheerneß nach Portsmouth abgegan- 
gen, um dort ihre endgültigen Inſtruktionen entgegen zu nehmen. Wie 
es heißt, ſoll fie ſich fürs Erſte dem nach dem Golf von Neapel beftimme 
ten Geſchwader anſchließen und dann in die chineſiſchen Gewäſſer ſegeln. 
— [Die „Times“ über die franzöſ. Geldkriſis.] Die 
„Times“ iſt auffallender Weiſe das einzige Journal, das den franzöſiſchen 
Geldverhältniſſen mehrere Spalten widmet, und da ſie in finanziellen 
Dingen hier mehr Gewicht hat, als alle ihre Kollegen zuſammengenommen, 
iſt es der Mühe werth, ihrem Gedankengange zu folgen. Den Bericht des 
franzöſiſchen Finanzminiſters beurtheilt ſie mit rückſichtsloſer Satyre. Es 
iſt, ſagt ſie, eine ſorgfällige Auseinanderſetzung, um den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß ein Zuſtand exiſtirt, der nicht exiſtiren ſollte, daß der franzöſiſche 
Verkehr ſo geſund als möglich iſt, daß die Bilanz ſich zu Gunſten Frank⸗ 
reichs ſtellen ſollte, daß 800 Mill. Gold und Silber mehr als vor je 
Jahren in Frankreich vorhanden ſein ſollten, u. dgl. mehr. Und doch iſt 
Frankreich inmitten einer Kriſe. Wenn aber Jemand, trotz guter Luft, 
nahrhafter Koſt, geſunder Leibesbewegung, und trotz ſonſtiger guter Um⸗ 
ſtände an der Schwelle des Grabes ſteht, dann muß er eine ganz verzwei⸗ 
felte Krankheit haben, und inſtinktmäßig werden ſeine Freunde darüber 
nachdenken, ob er nicht da oder dort einen Diälfehler begangen habe, 
Gelingt es ihnen, dieſen zu entdecken, ſo faſſen ſie ſofort Hoffnung auf 
eine glückliche Kur, wo nicht, geben fie den Patienten auf, In keinem 
Falle aber werden fie zum Bett des kranken Freundes herautreten und 
ihm verſichern, daß er von Rechtswegen vollkommen geſund ſein ſollte, 
und daß gar keine Veranlaſſung zu ſeinen Leiden vorhanden ſei. Letzieres 
thut Hr. Magne. Er beweiſt, daß die Krankheit, die faktiſch da iſt, nim⸗ 
mer hätte da fein ſollen, und weil er ſich in Oppoſition gegen die That⸗ 
ſache ſetzt, muß er logiſcherweiſe im Unrecht fein. Er tröſtet feine Lands⸗ 
leute damit, daß die Cholera, der Krieg, die ſchlechten Ernten und die 
Ueberſchwemmungen zuſammengenommen nicht die Veranlaſſungen der 
Geldkriſis geweſen ſeien, und läßt eine (allerdings blos ſchüchterne) An⸗ 
deutung fallen, daß die Veranlaſſung dazu viel eher in dem allzugroßen 
Aufſchwunge des allgemeinen Wohlſtandes zu ſuchen ſein dürfte. Aber 
auch dieſes läßt er nicht gelten, denn er verſichert, die Regierung ſei be⸗ 
müht geweſen, die Spekulationswuth in vernünftige Grenzen zu bannen. 
Leider iſt letztere Behauptung nur zum Theil begründet. Die Regierung 
hat weder die Spekulationen des Crédit Mobilier, noch die Operationen 
in auswärtigen Bahnen gehemmt. Eben ſo wenig iſt die Behauptung 
ſtichhaltig, daß die Kriſis weniger den ſchlimmen Verhältniſſen, als einem 
„zeitweiligen Ueberfluſſe“ beizumeſſen ſei. Ueberfluß an Geld kann damit 
nicht gemeint ſein, auch nicht an Kredit, denn wie ließe ſich dann die Ver⸗ 
legenheit der Bank erklären? Etwa Ueberfluß an Spekulationsgeiſt? 
Auch das nicht, denn die Regierung hat ihn ja in vernünftige Schranken 
gebannt. Wo ſteckt alſo am Ende des Uebels Kern? Hr. Magne erwähnt 
auch die vielbeſprochene Silberausfuhr, aber nur, um zu verſichern, daß 
Frankreich an edlen Metallen in den letzten Jahren um ſo und ſo viele 
Millionen reicher geworden iſt. Es bleibt ihm am Ende nichts übrig, als 
die Schuld auf die Einſchmelzung der ſchwereren Fünffrankſtücke zu wäl⸗ 
zen, ohne zu bedenken, daß das eingeſchmolzene Silber dann noch immer 
unter irgend einer beliebigen Form im Lande exiſtiren müßte. Dieſen eine 
zigen Grund, den Hr. Magne gelten läßt, wird die ganze übrige Well 
ſomit kaum als richtig annehmen, und vielmehr fragen: Was fol uns 
dieſer Bericht, der nichts bezweckt, als die Grundloſigkeit einer Thatſache 


zu beweiſen? Die Kriſis iſt unleugbar da; fie zu bannen, wenn fie blos 
eine eingebildete iſt, hat die franzöſiſche Regierung wahrlich nicht den 
rechten Weg eingeſchlagen. Sie hat den Pariſern das Reden verboten, 
während man doch fonft einen blinden Schrecken am beſten durch Raiſon⸗ 
niren beſchwichtigt. Wir Engländer haben für eine derartige Kur kein 
Verſtändniß, wohl aber begreifen wir, daß Hr. Magne blos eingebildete 
Heilmittel anwendet, dieweil er die Krankheit ſelber für eine blos einge» 
bildete ausgiebt. 5 enge gen diigslagtıs cnc 

= ([Die neue Freihandelshalle in Mancheſter], welche 
die alte für die Meetings der Corn⸗Law⸗Legue beſtimmte Halle erſetzen 
ſoll, wird heute Abend dürch ein Meeting der Eigenthümer des Gebäl⸗ 
des und einen großen Ball, zu welchem 2000 Einladungen ausgegeben 
| find, feierlichſt eröffnet werden. Es tft ein hübſches von Stein aufge · 
führtes Gebäude in Lombardo⸗Venetianiſchem Stile, das mit Einſchluß 
| der Dekorationen und des Inpertariums 32,000 Pfund Sterl. gekoſtel 
hat. Es hat eine Fronte von 160 und eine Höhe von 75 Fuß in zwei 


Stockwerken. Die große Halle, in welcher die Meelings Konzerte und 
Bälle gehalten Wade 1 5 iſt ungefähr 134 Fuß lang 78 Juß breit 
und 52 Fuß lang; ſie enthält in ihrem unteren Theile und in ihren am⸗ 
phitheatraliſch angebrachten Galerien 4000 Sitzplätze und kann im Gan⸗ 
zen 7000 Perſonen aufnehmen. BL 
— [Times“ über die neapolit. Intervention.] Die 
„Times“ enthält wiederum einen Arlikel, in welchem fie mit Bezug auf 
Neapel dem Interventionsrechte das Work redet. Sie behauptet, es 
handle ſich dieſes Mal gar nicht um eine politiſche, ſondern blos um 
eine philanthropiſche Intervention! (Um Erfindung e dene 
welcher Art immer, iſt bekanntlich das „Weltblatt“ niemg s in Verlegen⸗ 
heit. D. R.) i ̃ 


1 


Fraukrei ch. 


is, 10. Okt. [Mißſtimmung gegen Oeſtreich.] Herr 
v. za 10 1 die biete Megierung ſehe wichtige Depeſchen über 
die öftreichifche Politik im Orient geſchſckt, und die halboffiziellen Jour⸗ 
nale haben hier wirklich Auftrag bekommen, Oeſtreich ſehr ſtark anzugrel⸗ 
fen, Es bleibt nicht hierbei, und die Weſtmächte bereiten eine perempior 
riſche Note an das Wh Kabinet vor (2). Man iſt ſehr aufgebracht 
aaa es rei ns: 2) 
sam de 90 ſchauungen des „Conſtitutionnel“ über 
Neapel. J. Die Korreſpondenzen des „Gonftitutignnel“ aus Neapel 


Londoner Blätter. Sie rechtfertigen den König gegen die Beſchuldigung, 
als ſeien ſchon im Mai 1848 auf feine, Veranlaſſung die Lazzaroni me 
ter dem Verſprechen einer 24ſtündigen Plünderung für Auftechihaltung 
ſeiner Sache organiſirt worden, und als ſtehe jetzt wieder Aehnliches zu 
befürchten. Es wird angedeutet, daß es daher mit der Abſendung eines 
Geſchwaders zum Schutze der franzöſiſchen Unterthanen keine ſo große 
Eile habe. Auch die aufgeregte Stimmung der Bevölkerung erblickt der 
„Conſtitutionnel“ keineswegs auf ſolcher Höhe. Er ſagt darüber: So 
enge das Volk von der chineſiſchen Mauer eingeſchloſſen iſt, mit welcher 
man es umgab, ſo drang doch etwas von der gegenwärtigen Kriſe bis 
zu ihm. Es weiß aber nur im Allgemeinen, daß Frankreich und Eng. 
land dem Könige dringliche Vorſtellungen machten und er nicht darguf 
eingingz es hörte ſagen, daß vielleicht demnächſt ein vereinigtes Geſchwa⸗ 
der im Golf erſcheinen werde. Aus Diefen Vorfällen können Friede oder 
Krieg, die Aufrechthaltung des gegenwärtigen Regiments oder mehr oder 
weniger wichtige Aenderungen in der Konſtüution des Landes hervor⸗ 
gehen. Und dennoch berührt dies das Volk in Neapel (in der Provinz 
ſcheint man empfindlicher) faſt nicht; es ſcheint, als habe es kein Gefühl 
für das Uebel mehr, von dem es aufgerieben wird, als habe es im 
Schiffbruche feiner Täuſchungen ſelbſt jeden Schimmer der Hoffnung auf⸗ 
egeben.“ gl 
5 — [Stimmung der Börſe.] Die Börſe hat, ſeit ſie den Bericht 
des Finanzminiſters geleſen, alle ihre preisgegebenen Hoffnungen wieder 
aufgenommen. Es fehlt zwar nicht an Peſſimiſten, die zwiſchen den Zei⸗ 
len des Herrn Magne mehr zu leſen meinen, als dieſe ſagen wollen, aber 
die Börſe ſchenkt ſolchen Einflüſterungen nicht gern Gehör. Sie glaubt 
das Unglaubliche, wenn es der Hauſſe ſchmeichelt, und das Wahrſchein⸗ 
lichſte weiſt ſie zurück, wenn es ihren Hoffnungen Eintrag thut. Ein⸗ 
ſichtige Leute beharren dabei, daß wir eine neue Anleihe zu erwarten 
haben. Nur für einen ſeiner Sätze findet Herr Magne keine Gläubigen; 
das iſt derjenige, welcher die Bank vertheidigt. Alles hat ſich gegen 
die Bank verſchworen, und Herr d'Argout wird allem Anſchein nach dem 
allgemeinen Unmuth zum Opfer fallen. Er hat es überdies mit Vielen 
noch beſonders dadurch verdorben, daß er die Hauptſchuld auf den Trafie 
mit dem Silbergelde wirft, und daß die Beſchränkungen dieſes Verkehrs, 
fo wie die Maaßxregeln, welche die Regierung gegen die Börſe beabſich⸗ 
tigt, ſeiner Anregung zugeſchrieben werden. (B93.) 


Paris, 11. Oklober. [Ote Expedition nach Kabylien.] 
In einem Privatſchreiben aus Algier lieſt man: „Die hieſige Preſſe muß 
über das, was auf die militäriſchen Unternehmungen Bezug hat, die 
äußerſte Zurückhaltung beobachten. Sie hat daher über Kabylien nichts 
Näheres berichten können, und ihr gezwungenes Schweigen ſteigert die 
Zahl der hier umlaufenden ſchlimmen Gerüchte. Dieſer Tage wurden 
zwei Männer und eine Frau auf offener Straße verhaftet und ins Ge⸗ 
fängniß gebracht, wo erſterer zwei Tage und letztere einen Tag blieben, 
weil ſie erzählt hatten, daß ſie eben etwa 150 Verwundete, die aus dem 
Oſten kamen, eintreffen ſahen. Und doch war die Angabe wahr, ſo wie 
es auch wahr iſt, daß wir geſtern 7 oder 8 Kanonen nebſt Mannſchaft, 
Beſpannung und Munilion von hier abziehen und eine Stunde ſpäter 
weitere 200 Verwundete anlangen ſahen. Manche behaupten, daß am 
28. Sept. ein ſchlimmer Tag für unſere Waffen geweſen ſei, der vielen 
Fußjägern und Zuaven das Leben gekoſtet habe. Aus amtlicher Quelle 


erfahre ich ſo eben, daß das Treffen hauptſächlich ein Kavalleriegefecht 


war. Nach anderen Angaben dagegen hätten die Kabylen eine arge 
Niederlage erlitten. Man ſoll ſie dahin gebracht haben, ſich in großen 
Maſſen am Fuße eines Hügels aufzustellen, wo unſere Truppen ſie um⸗ 
zingelten und mehrere Stunden lang durch Kartätſchenſalven ein entſetz⸗ 
liches Blutbad unter ihnen anrichteten.“ 


[Der zweite Kongreß; Verhältniß zu Oeſtreich.] 


Wie es heißt, wäre England dem Projekte eines zweiten Kongreſſes nicht 


ſehr zugethan, während andere Mächte, namentlich Oeſteeich, die Idee ſelbſt 
gern acceptiren, jedoch wieder Bedenken vorbringen, wer an dieſem Kon⸗ 


greſſe theilnehmen und in welchem Maaße die Betheiligung der verſchie⸗ 
denen Mächte stattfinden ſolle. Es verſteht ſich von ſelbſt, das hier na⸗ 


mentlich Sardinien wieder der Stein des Anſtoßes iſt. Im Ganzen iſt 
das Verhältniß Frankreichs zu Oeſtreich nicht das Beſte. Man klagt hier 


über das unfreundliche Benehmen des Wiener Kabinets in Konſtantinopel 


und iſt beſonders unzufrieden mit deſſen Auftreten in den Fürſtenthümern, 


wo es ſeine Okkupation permanent zu machen droht und das Werk der 


Kommiſſton auf alle Weiſe erſchwert. Daß Oeſtreich es iſt, welches die 
beiden Depeſchen der Pforte in Betreff der Preßfreiheit und in Betreff 


ber direkten Beſitznahme der Inſeln des Donaudelta's veranlaßt hat, daran 


1 man hier nicht im Mindeſten, und man hält auch ein geheimes 


Beſetzung der Donaufürſtenthümer für wahrſcheinlich. (N. Z.) 
— [Minifierielles Rundſchreibenz römiſche Liturgie; 


Diebſtahlz Bevölkerung der Banlieue.] Der Miniſter des In⸗ 


nern hat an 
denſelben im 
welche b 


98 keine neuen und permanenten Oktrois auszuſchreiben, ſondern nur 
chon beſtehenden Abgaben zu erhöhen, weil dieſe Vermehrung nur 


die Präfekten und Maires ein Rundſchreiben erlaſſen, worin 


prooiforife) fei und nicht länger als 5 bis 6 Jahre dauern dürfe. — Die 


Wiederher 
werden zu 0 
aris bei 


ellung der römiſchen Liturgie in Frankreich ſcheint allgemein 


Die römiſche Liturgie wird im nächſten Jahre in der Pariſer 


mmen beider Mächte über eine noch länger fortgeſetzte gemeinſame 


Fall einer außerordentlichen Beſteuerung der Kommunen, 
ekanntlich in letzter Zeit ſehr häufig vorgekommen, empfohlen 


wollen. Kardinal Patrizzi hat während feines Aufenthalts in 
X: a widerſtrebenden Biſchöfen auf dieſe Wiederherftelung hin⸗ 


unterſcheiden ſich in der Auffaſſung der Lage weſentlich von denen der papiere zun beben. 
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Diözefe in Anwendung kommen und zahlreiche andere Didzeſen haben 
dieſe Anwendung ſchon begonnen oder doch beſchloſſen. — Im Faubourg 
St. Germain ſpricht man von einem bedeutenden Diebſtahl (von nahezu 
3 Mill.) im Etabliſſement der Jeſuiten in der Rue de Sevres. — Nach 
der letzten Volkszählung hat Belleville, eine der Gemeinden der Pariſer 
Banlieue, nicht weniger als 60,000 Einwohner! Vor einem Jahrhundert 
hatte Belleville 100 Feuerſtellen. (N. 3.) 

f — [Kleine Notizen.] Die auf die Franzöſirung ausländi⸗ 
ſcher Seeſchiffe bezüglichen Beſtimmungen des Dekrets vom 17. Oktober 
1855 find bis zum 1857 verlängert worden. — Es beſtätigt fi), daß in 
der Champagne, bei Chalons ſur Marne, ein Lager von 40/000 Mann 
errichtet werden ſoll, das der Kaiſer, der ſeine Wohnung in der Präfek⸗ 
tur zu Chalons nehmen würde, perſönlich zu befehligen beabſichtigt. — 
Aus Marſeille wird unterm heutigen Datum telegraphirt: Die heutigen 
Meldungen aus Toulon bringen nichts Neues in Bezug auf die Bewe⸗ 
gungen des Geſchwaders. — Nach Notizen in algieriſchen Blättern be⸗ 


läuft ſich die Bevölkerung von Kabylien auf 700,000 Köpfe. Ihr Land 


iſt trefflich angebaut, äußerſt fruchtbar und von drei Flüſſen durchſtrömt. 
— [Die Nordbahndiebe.] Eine aus Newyork hier ange⸗ 


langte telegraphiſche Depeſche meldet die dortige Verhaftung Grellet's, 


eines der Haupidiebe der Nordbahn; derſelbe hatte ſich zu Belmont, dem 
Newyorker Agenten Rothſchild's, begeben, um den Betrag für Werth⸗ 
Belmont, der bereits Kenntniß von dem Diebftahl 
halte, ließ ihn ſofort feſtnehmen (alſo waren die ehrenwerthen Herren 
doch noch nicht nach Kalifornien, wie geſtern gemeldet wurde. D. R.). 


Sch we i z. 


Bern, 12. Okt. [Die Verſammlung zu Morſee.] Ueber die 
Verſammlung in Morſee liegen nun folgende nähere Angaben vor. Sechs⸗ 
zehn Bezirke waren durch ungefähr 600 Abgeordnete vertreten, vier Be⸗ 
zirke hatten keine ſolche geſchickt. Der Präſident des Komité's von Mor⸗ 
fee, Reymond, Mitglied des Gr. Ralhes, eröffnete die Verſammlung und 
bezeichnete ſofort die Stellung, welche ſie einzunehmen habe. „Nicht mehr 
um Schienenwege, ſondern um die Ehre und Kantonalſouveränität der 
Waadt handelt es ſich, das Volk iſt in feinen heiligſten Rechten tief ver⸗ 
letzt zc.“, das war der Ausgangspunkt des Redners, der von Mitgliedern 
aus dem liberalen und konſervativen Lager ſekundirt wurde. Der erfte 
Beſchluß der Verſammlung geht dahin, ein Centralkomité zu konſtituiren, 
„das mit den ausgedehnteſten Vollmachten zur Erreichung ſeines Zweckes 
bekleidet wird ꝛc.“ Das Bureau iſt in Morſee, dem Ausgangspunkte 
der Bewegung. Auch verdient hervorgehoben zu werden, daß mehrere 
Redner den wahren Volkswillen durch Volksverſammlungen zu erforſchen 


wünſchten, was allerdings das beſte Mittel ſein dürfte, die aufbrauſende 


Hitze abzukühlen. (K. Z.) 
Italien. 


Rom, 3. Okt. [Jeſuitenmiſſion; Geſundheitszuſtand.] 
Daß die Jeſuiten ſeit des Papſtes Rückkehr aus Portici unter den geiſt⸗ 
lichen Orden in Rom wieder das größte Feld ber Wirkſamkeit beſetzt 
halten, bedarf nur der Bemerkung, denn der Beweis liegt thatſächlich vor. 
Die Römer haben ſich jetzt die Unart angewöhnt, Pius IX. den weißen, 
und den Pater⸗Generalis der Jeſuiten, Beer, den ſchwarzen Papſt zu 
nennen, eine zwar vom Aeußeren hergenommene Bezeichnung (der Papſt 
trägt ſtets ein weißes, der Tunica ähnliches Kleid aus feiner Wolle oder 
Seide), doch mit metaphoriſcher weiterer Anwendung. Ob ſie dieſen 
wieder erlangten Einfluß überall mit Maaß benutzen, muß bezweifelt 


werden, wenigſtens zeigt ſich ſelbſt unterm Volke an der Stelle des 


früheren demüthigen Reſpekts gelegentlich das Gegentheil. Der Papſt 
hatte ihnen im vorigen Monat eine außerordentliche geiſtliche Miſſion 
auf zwei Wochen in Traſtevere aufgetragen, einem Stadttheile, deſſen 
Bewohner bei vieler Naivetät doch auch ziemlich roh verblieben. Nach 
einigen Tagen fand indeſſen der Jeſuitenprediger, der die Gemüther 
weniger zu erbauen, als niederzudonnern und zu vernichten verſtand, 
leere Kirchenſtühle, und als er am nächſten Tage auf der Piazza 
di San Caliſto eine Bußpredigt auf der Straße begann vor Kindern 
und alten Weibern, da flogen ihm alsbald Pomidoro, verdorbene 
Pfirſichen und dergleichen ums Haupt, ſo daß er ſich in die Kirche zu⸗ 
rückziehen mußte. Carabinieri mußten während der letzten Tage der Mif- 
ſion zur Abwehr ähnlicher Verletzungen der Decenz verwendet werden. — 
In dieſen Tagen kamen hier Nervenfieber in beängſtigender Anzahl und 
von ſolcher Heftigkeit vor, daß gewöhnlich ſchon zwei Tage nach dem er⸗ 
ſten Anfalle der Tod erfolgte. Trotzdem find unſere Wikterungsverhält⸗ 
niſſe der Geſundheit ſehr günſtig. Zu bedauern aber iſt, daß die Sani⸗ 
tätsbehörde auch in dieſem Jahre einem Unweſen kein Hinderniß entge⸗ 
genſtellt, das die verderblichſten Folgen haben muß: ich meine die Kel⸗ 
terung der Trauben. Geſunde wie ungeſunde werden ohne die geringſte 
Ausſonderung oder Reinigung gekeltert, was unmöglich andern als einen 
inficirten Moſt und Wein geben kann. Dazu geſellt ſich dann noch die be⸗ 
liebte chemiſche Giftmiſcherei, jo daß wir auch künftig in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht beſſer daran fein werden, als bisher. (V. Z.) 

Florenz, 8. Oktbr. [Steuerlaſt in der Lombardei; Oeſt⸗ 
reich und Sardinien.] Ein Korreſpondent der „N. P. Z.“ ſpricht 
über die Steuerlaſt, „mit der die Lombarden in wahrhaft unglaublichem 
Maaße überbürdet ſind.“ „Ich ſcheue mich, die Zahlen zu wiederholen, die 
mir in voller Uebereinſtimmung von vielen durchaus zuverläſſigen Män⸗ 
nern angegeben und zum Theil belegt ſind. Es genüge, anzuführen, daß 
die „A. A. Z.“, die Niemand ſubverſiver Tendenzen gegen Oeſtreich be⸗ 
ſchuldigen wird, in einer ihrer letzten Nummern unter. genauer Mitthei⸗ 
lung der Zahlen berichtete, wie die ſtädtiſchen Behörden von Brescia in 
einem Bittgeſuche an den Kaiſer urkundlich nachgewieſen haben, daß die 
Staatsabgaben in ihrem Bezirke den geſammten Reinertrag für das lau⸗ 
fende Jahr um ein Erhebliches überſteigen.“ — Er fährt fort: „Und bei 
ſolchen Zuſtänden die Nachbarſchaft des immer lauernden, agitirenden 
Piemont, des Landes, deſſen Lebenszuverſicht die Kalamitäten der letzten 
Jahre nur geſtählt zu haben ſcheinen. Welch ein Gegenſatz zwiſchen den 
beiden Hauptſtädten; Mailand und Turin, den beiden Häfen; Venedig 
und Genua! Schon die Fahrt einer kurzen Viertelſtunde gewährt die 
volle Anſchauung der tiefen Kluft zwiſchen der Lombardei und Piemont 
— die Dampfbootfahrt über den Lago Maggiore, von dem lombardiſchen 
Laveno, das ungeachtet feines trefflichen Hafens, feiner Werfte und ſeines 
Arſenals traurig, arm und verkümmert bleibt, nach dem piemonteſiſchen 
Intra, wo alles Leben und rege Thätigkeit aihmet. Nur allzu ſehr find 
die beiden Städtchen ein treues Bild der beiden Länder. Was Wunder 
alſo, wenn ſo manches Auge neuerungbegehrend über den Tieino blickt!“ 

Neapel, 6. Oktbr. [Belagerungszuſtand; Stimmung. 
Es beſtätigt ſich vollkommen, daß der König von Neapel beim Erſcheinen 
der Flotten vor ſeiner Hauptſtadt den Belagerungszuſtand über dieſelbe 
verhängen wird (. Nr. 240). Das betreffende Dekret iſt bereits ausge⸗ 
fertigt, wenn auch noch nicht unterzeichnet. Der bisherige Kommandant 


von Neapel, General Sata, iſt durch den General Lanza erſetzt worden, 


der bekanntlich ein dem Könige ganz ergebenes Werkzeug iſt. Derſelbe 
war einer der Generale, die Filangieri bei der Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes in Sicilien und in Calabrien aufs Energiſchſte unterſtützten. Er 
that ſich durch ſeine Grauſamkeit vor Allen hervor. Das Dekret Betreffs 
des Belagerungszuſtandes iſt durch den Miniſter des Innern und den 
Polizeidirektor zunächſt hervorgerufen worden. Beide erklärten, es wäre 
unmöglich, ohne den Belggerungszuſtand beim Erſcheinen der Flotten li⸗ 
berale Demonſtrationen zu verhindern. Obgleich die Flotten noch nicht 
angekommen ſind, finden doch ſchon, wenn auch ſehr friedliche, Kundgebun⸗ 
gen ſtatt. Die Neapolitaner ſpotten ihrer Gewalthaber. So las man 
geſtern an allen Straßenecken folgende Worte: „Wichtige Bekanntmachung! 
In dem Mittelmeere find zwei Flotten verloren gegangen. Derjenige, wel⸗ 
cher dem Miniſterium darüber Auskunft ertheilt, erhält eine anftändige 
Belohnung.“ — In der Umgegend von Neapel und überhaupt in allen 
Provinzen nimmt die Aufregung zu. In den liberalen Kreiſen unſerer 
Stadt fürchtet man jedoch, daß die Weſtmächte nichts Ernſtliches in Aus⸗ 
führung bringen werden. Man will wiſſen, daß der König ſehr gut mit 
Herrn Brenier ſtehe, und daß Letzterer keineswegs ſo auftrete, wie es die 
Lage der Dinge zu erheiſchen ſcheinen könnte. 


Spanien. 


Madrid, 6. Oktober. [Die Beamten; Eſparteroz Journale; 
Staats einnahmen.] Die „Madrider Zeitung” enthält einen Erlaß des 
Miniſters des Innern, wodurch den zu feinem Departement gehörigen Beam⸗ 
ten eröffnet wird, daß die Regierung alle diejenigen, die am 20. Oktober 
nicht auf ihre Poſten zurückgekehrt fein würden, gls auf ihr Amt verzichtend 
betrachtet und demgemäß abſetzen werde. — Die „Epoca“ will en daß 
Eſparkero mit Abfaſſung eines Manifeſtes beſchäftigt fer, das er ſofort 55 
Aufhebung des Belagerungszuftandes zu veröffentlichen beabſichtige. — Ob⸗ 
ſchon die bereits vorhandenen hieſigen Journale, mit zwei oder drei Ausnah⸗ 
men, kaum ihre Koſten aufbringen, ſo wird doch ihre Zahl in Kurzem ie» 
der um drei bermehrt werden. — Rach einer amtlichen Ueberſicht in der „Ma⸗ 
drider Zeitung“ betrugen die Staatseinkünfte im Auguſt 139,942,782 Reglen, 
d. h. 30,843,260 mebr, als im Auguſt 1855. Etiva fünfzehn Millionen die⸗ 
ſes Zuwachſes ergaben die Grundſteuern, vier Millionen die Kircheneinkünfte, 
drei Millionen die Tabak⸗Regie, eine Million die Stempel und das Salz und 
23 Millionen die Zölle. x 

— [Narbaezz die desamortiſirten Güter; künftiger Ver⸗ 

bannungsort; Toleranz; Zuſtand der Provinzen.] Der Agen⸗ 
tur Havas wird geſchrieben! „Wie die „Epoca“ meldet, kam Marſchall Nar⸗ 
vaez geſtern Nachmittags in Begleitung des Herzogs von Sebillano, der ihm 
entgegenführ, hier an. Nachdem er ſich einige Stunden ausgerüht hatte, fuhr 
der Herzog bon Valencia zum Minifter-Präfidenten und ſpäter in den Palaſt, 
um der Königin und ihrem Gemahl ſeine Ehrerbietung zu bezeigen. Obwohl 
ſeit zwei Tagen leicht unwohl, empfing die Königin ihn dennoch aufs huld⸗ 
volffte, und die Unterredung mit Ihren Majeftäten, ſo wie mit Marſchall 
O'Donnell waren höchſt befriedigend. — Nach amtlichen Angaben beläuft ſich 
die Summe der bis 30. September desamortiſirten Güter auf 766,138,493 
und der abgelöſten Grundzehnten auf 186,829,040 Realen. — Künftig ſoll 
wegen politiſcher Anläſſe Niemand mehr nach den Philippinen, noch nach den 
Antillen geſchickt werden. Ein königl. Dekret bezeichnet die Mariannen als 
künftigen Verbannungsort. — Die Regierung hat angeordnet, daß den Nicht⸗ 
Katholiken überall beſondere Begräbnißplätze eingeräumt werden ſollen. — 
Die Madrider Zeitung erklärt, daß ſie bloß deshalb keine Bülletins über den 
Zuſtand der Provinzen veröffentliche, weil überall Ruhe und Sicherheit 
herrſche. (Wenn's nur wahr iſt: D. R.) 
— [Eine Depeſche] vom 11. Oktober lautet: Es iſt noch nichts über 
die Frage in Betreff der Herſtellung der Verbrauchsſteuern entſchieden. — 
Die Theuerung der Lebensmittel dauert fort. Die Jeſuiten ſollen von Ma⸗ 
horka nach Syola überſiedeln. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Okt. [Kanaliſirungs arbeiten.] Im Auftrage 
des Magiſtrats iſt derehemalige Ingenieur des Land⸗Bergweſens, J. Kinſz⸗ 
kowski, mit einer Nivellirung der Stadt, zum Zweck einer projektirten Kanali⸗ 
firung, beſchäfligt. Vor dem J. 1831 hatte bereits der damalige Oberſtlieu⸗ 
tenant Korhot, als ausgezeichneter Ingenieur bekannt, aber ſeitdem ver⸗ 
ſtorben, einige Jahre lang ein ſolches Nivellirungswerk geleitet; dieſe Ar⸗ 
beiten waren aber durch die polniſche Revolution unterbrochen worden. 
Eins große Waſſerkunſt hat unſere Stadt durch die Bemühungen des 
Fürſten Gortſchakoff, gegenwärtigen Statthalters des Königreichs 
Polen, bereits erhalten, und man ſchreitet nun dazu, dieſes Werk durch 
ein vollſtändiges Kanaliſirungsſyſtem für die Geſundheit und Reinlichkeit 
der ganzen Stadt nützlich zu machen. Auch die Bauten für dle hieſelbſt 
einzuführende Gasbeleuchtung nehmen lebhaften Fortgang. Eine andere 
hier in Ausführung begriffene Verbeſſerung iſt die Drainirung der Keller. 
Man ſpricht auch von dem Projekt einer ſtehenden Brücke über die 
Weichſel, um Warſchau mit Praga in nunuterbrochener Verbindung zu er⸗ 
halten, doch iſt die Verwirklichung dieſes Planes für die nächſte Zukunft 
noch nicht in Ausſicht geſtellt. a 


T ür k e i. 


Konſtantinopel, 2. Okt. [Tel. Dep.] In Marſeille traf am 
11. Oktober der „Clyde“ mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 2. 
Oktober ein. Die Pforte hatte Meldung von der Ankunft des franzö⸗ 
ſiſchen Geſchwaders erhalten. Bei der türkiſchen Regierung herrſcht fort⸗ 
während Zwieſpalt, ſo daß die verheißenen Reformen nicht voran wol⸗ 
len. Ein General iſt nebſt mehreren Stabsoffizieren nach der Herzego⸗ 
wina und Ober⸗Albanien geſchickt worden. Die „Preſſe d'Orient“ be⸗ 
hauptet, die Konferenzen über die Donau⸗Fürſtenthümer ſeien auf 2 Mo⸗ 
nate vertagt worden. Die Schlaugeninſel wird noch immer von einem 
ruſſiſchen Detachement beſetzt gehalten. Die Nachricht von definitiver 
Genehmigung der Euphratbahn war verfrüht; die Pforte hat blos erſt 
Vollmachten zum Beginne der Vorarbeiten ertheilt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Perſien, Herr Bourse, wird von dem Eintreffen der nach Paris 
gehenden perſiſchen Geſandtſchaft von Teheran zurückerwartet. 

— 3. Oktober. [Rüſtungen.] Drei arabiſche Regimenter find 
nach Syrien abgeſchickt worden. Omer Paſcha hat eine militairifche 
Miſſion nach Albanien und der Herzegowina erhalten. Feruk Khan iſt, 
wie verlautet, in Erzerum angelangt. (H. N.) 

Bagdad, 15. Sept. [Sir Murray! erwartet hier den Befehl 
feiner Regierung, nach Teheran zurückzukehren. Herr Bourre begiebt 
ſich nach Frankreich. 

Varna, 17. Sept. [Sturm.] Die „Preſſe d' Orient“ berichtet 
über einen furchtbaren Sturm in der Nacht des 15. Sept. Regen und 
Hagel fielen in folder Maſſe, daß 15 Häuſer einſtürzten und viele Waa⸗ 
ren in den Gewölben naß wurden. Die von den Franzoſen erbaute 
Brücke des Kanals, welcher den See Dewa mit dem Meere verbindet, 
wurde fortgeriſſen, und mehrere Barken im Kanale wurden zerſchmeltert 
oder verſchlagen. Die Felder haben ungemein gelitten, und alle Früchte, 
die ſich noch auf denſelben befanden, ſind vernichtet. Auch kamen drei 
Menſchen um. Derſelbe Sturm nahm auch Baltſchik ſehr mit. Dieſer 
Ort liegt am Abhange eines Hügels und erſtreckt ſich bis ans Meer. Faſt 
der ganze niedere Staditheil wurde von der Waſſermenge, die von der 
Höhe herabſtrömte, fortgeriſſen. In den Häufern, welche der Fluth wi⸗ 
derſtanden, ſind die Getreidemagazine zur ebenen Erde ausgeleert. 


Donaufürſtenthümer. 


Galgez, 3. Oktober. [Der engliſche Kommiſſar und die 
Donauregulirungskommiſſion.] Mit dem letzten Konſtantinopler 
Dampfer traf der engl. Kommiſſar für die Donauregulirungskommiſſion, 
Major Stoggs, hier ein. Derſelbe hat hier bereits ein Haus für die 
Dauer eines Jahres gemiethet. Wie es heißt, werden mit dem heutigen 
Eilſchiffe auch die Kommiſſäre von Preußen und Oeſtreich für dieſe Kom⸗ 
miſſion hier anlangen. Letzterer, Herr Beck, wird gleichzeitig das hieſige 
öſtreichiſche Konſulat in Abweſenheit des abreiſenden k. k. Konſuls Chiari 
verwalten. 

Jaſſy, 27. Sept. [Hinrichtung .] Heute find hier zwei Soldaten 
vom kaiſerl. öſtreichiſchen Huſarenregimente Graf Schlick durch Pulver 
und Blei hingerichtet worden. Sie hatten, im Vereine mit noch drei an⸗ 
deren Huſaren, in dieſem Frühjahre ein einige Stunden von hier einzeln 
an der Landstraße ſtehendes bewohntes Haus mit bewaffneter Hand über⸗ 
fallen und ausgeplündert. Eine hiebei entwendete bedeutende Summe 
Geldes, in deſſen Verausgabung die Thäter zu verſchwenderiſch waren, 
führte bald ihre Entdeckung herbei. Die drei mit dem Leben begnadigten 
Huſaren find zu 10 Jahren Eiſen verurkheilt worden. (P. C.) 


Afrika. 


th [Civiliſation.] In einem Briefe des Königs von Aberkuta 
an die engliſche biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft heißt es: „Vor ſechs Jah⸗ 
ren noch konnte man ſelbſt nicht in Karavanen zu 50 Mann die nächſten 
Städte ſicher erreichen, da die Sklavenverkäufer überall an den Macht⸗ 
habern und Häuptlingen ihren Rückhalt fanden, aber jetzt könnte ein 
einzelnes Frauenzimmer, ohne Furcht vor Gefahr, ſich drei Tagereiſen 
weit entfernen.“ Auch hier iſt es wieder die allmälige Einführung des 
Chriſtenthums durch die Thätigkeit der Miſſton, die mohlthätigen Einfluß 
auf die Civiliſation der heidniſchen Völker ausübt, und daher wohl eine 
allgemeinere Unterſtützung in der Chriſtenheit finden ſollte. 


Amerika. 


Newport, 23. Septbr. [Die portugieſ. Konſuln; Rüſtun⸗ 
gen in Kanſas.] Die Suspendirung der Exequatur der portugieſiſchen 
Konſuln in Baltimore und Newhork ſoll durch Vorſtellungen des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Liſſabon veranlaßt worden ſein und ihren Grund in der 
Begünſtigung der Ausrüſtung von Sklavenſchiffen in den beiden erwähnten 
Häfen haben. — Außer der Proklamation, durch welche der neue Gouverneur 
von Kanſas, Gearh, die Auflöſung der in Kanſas befindlichen freiwilligen 
Milizen befohlen hat, iſt von demſelben noch eine Verfügung erlaſſen wor⸗ 
den, welche alle waffenfähigen Bewohner des Territoriums ſelbſt, von 18—45 
Jahren, unter die Waffen ruft, um mittelſt derſelben eine Territorialmiliz 
zur Aufrechthaltung der Ordnung zu organiſiren. — Kleine Gefechte haben 
in Kanſas am 13. bei Grashoppers Falls und am 14. in der Nähe von 
Lawrence ſtattgefunden; auf beiden Seiten war die Zahl der Kombattanten 
nur gering. Lievenworth iſt von den Abolitioniſten geräumt worden. Eine 
Kompagnie von Abolitioniſten, welche der Oberſt Harney führte, hat ſich einer 
Abtheilung von Dragonern der regelmäßigen Truppen ergeben müſſen. 

Newyork, 27, Septbr. [Neueſtes.] Der Dampfer „Atlantic“, am 
9. d. in Liberpool eingetroffen, bringt folgende Nachrichten mit: Auf dem 
Michiganſee gerieth am 24. der Dampfer „Niagara“ in Brand und ging mit 
100 Menſchen zu Grunde. — Aus Weſtport in Kanſas ſchreibt man vom 
19., daß Gouverneur Geary mit einer Abtheilung Dragoner den nach Ne⸗ 
braska eilenden General Lane verfolgte. — Die Nachricht, daß der Präſident 
befohlen habe, den Prozeß gegen die Freibodenmänner in Kanſas niederzu⸗ 
ſchlagen, iſt widerrufen. Die Bürger von Concord in Newhampſhire (wo 
der Präsident Mr. Pierce zu Hauſe iſt) haben ſich geweigert, ihm die Ehre 
eines öffentlichen Empfanges zu Theil werden zu laſſen. — Am 25. iſt der 
Dampfer „Zentas“ mit beinahe 300 Rekruten für Walker von Newyork abs 
eſegelt. — Eine Depeſche des „Globe“ aus Liverpool fügt zur amerikani⸗ 
chen Poſt per „Atlantie“ noch Folgendes hinzu: Die Nachricht von der Ab⸗ 
ſendung eines britiſchen Geſchwaders nach Mexiko beſtätigt ſich. — In einem 
Gefecht zwiſchen der Freiſchaar des Generals Lane und den Unionstruppen 
in Kanſas ‚find; 40 Mann gefallen. 


Boſton, 24. Septbr. [Die Wahlbewegung; der Bürger⸗ 


krieg in Kanſas.] Ueber den Gang der Wahlbewegung giebt der Times⸗ 
torteſtendent aus Newhork mancherlei Andeutungen, fügt aber ſelbſt hinzu, 
daß es dem Europäer ſchwer fällt, ſich in dem Labyrinth des amerikanischen 
Parteigetriebes zurecht zu finden. Die Whigführer im Süden ſchaaren ſich 
immer mehr um Buchanan, und im Norden ſchwankt die Waage noch. Daß 
der „Newhorker Herald“ für den demokratiſchen Kandidaten im Staat New⸗ 
vork (mo. gleichzeitig mit der Wahl des Präſidenten die des Gouverneurs 
ftattfindet) mit allen Kräften arbeitet, verſtand ſich bon ſelbſt. Die Old Line 
Whig State Convention batte ſich nach Aufſtellung Hrn. Fillmore's ver⸗ 
tagt. — Alle Korreſpondenzen aus Lawrence bis zum 20. Septbr. ſprechen 
von Märſchen, Gegenmärſchen und Scharmützeln. Zwei Bandenführer, Harz 
vey (Freibodenmann) und Robinſon (Sklabereipartiſan), lieferten ſich bei 
Hickorh Point ein zweiſtündiges Treffen, in welchem 15 Mann fielen und eine 
Menge berwundet wurden, und ſchloſſen darauf einen Waffenſtillſtand auf 
30 Tage. 2800 Miſſourier, die gegen Lawrence marſchirten, ließen ſich durch 
das perſönliche Einſchreiten des Gouverneurs zum Rückzug nach Franklin 
beſtimmen. 

San Domingo, 24. Septbr. [Zwei Proklamationen.] Die 
Antillenpoſt bringt die nachfolgenden zwei offiziellen Dokumente, woraus ſich 
am Beſten der Zuſtand der Republik erſehen läßt: Erſte Proklamation 
des Dib. Generals Regla Mota, Präſidenten der Republik, an die Nation. 
Burger! Tiefbetrübt von den fortwährend herrſchenden gegenfeitigen Reibun⸗ 
gen und von dem Wunſche beſeelt, dem Lande jene allein wahre Richtung zu 
geben, welche es möglich macht, die Idee einer guten Regierung auszuführen, 
biete ich Euch, als Symbol der Brüderlichkeit, ein Amneſtiedekret, welches die 
Pforten des Vaterlandes den Dominikanern Öffnet, die, wegen politiſcher 
Thaten, die fürchterlichen Folgen des Oſtraeismus erdulden. Nehmt dieſen 
Oelzweig hin und kommt Alle, um unter der Nationalflagge allen Haß, alle 
Feindſeligkeiten, welche die Nation beunruhigen und betrüben, für immer in 
den Staub der Vergeſſenheit zu begraben. Duldet nicht, daß der Hauch der 
Zwietracht die Eingeweide des Vakerlandes zerreiße; duldet nicht, daß aus 
übertriebenem Eifer das Werk ein Raub der Flammen werde, welches Euch 
fo blutige Opfer koſtete. Höret! ich biete Euch eine neue Aera, jene der Ord⸗ 
nung, der Freiheit und des Fortſchritts an. Um dies zu erreichen aber iſt 
es erforderlich, alle Jrrthümer, die ganze Vergangenheit für immer mit einem 
un durchdringlichen Schleier zu überdecken. Dominikaner! Einigkeit... Einig⸗ 
keit, ich bitte Euch im Namen des Vaterlands; Einigkeit iſt Euch nöthig, um 
das Prinzip, um die Geſellſchaft zu retten. Von nun an ſoll es keine Par⸗ 
teien, keinen Zwieſpalt mehr geben; alle Kinder des Vaterlands ſeien Brü⸗ 
der; Ruhe und gemeinſchaftliches Glück werde zur Wirklichkeit auf dieſer re⸗ 
publikaniſchen Grenze des ſpaniſchen Amerika's. Ants e von Santo 
Domingo, den 21. Auguſt 1856, im 13. des Vaterlands. Manuel de Regla 
Mota. — Zweite Proklamation. In Anbetracht: 1) daß Ordnung 
und Freiheit großentheils von dem vollſtändigen Einverſtändniſſe zwiſchen 
allen Dominikanern abhängt, das im Prinzipe durch S. E. den General Li⸗ 
bertador und durch Don Buenabentura Baez bereits offiziell dadurch aner⸗ 
kannt wurde, daß ſie aus reiner Vaterlandsliebe einwilligten, die vergangenen 
Vorfälle auf immer zu vergeſſen und eine offene, aufrichtige Verſöhnung zu 
feiern; 2) daß die neue Ordnung der Dinge die Aufhebung der dieſer neuen 
Richtung widerſprechenden Magßnahmen bedingt, verfüge ich, auf Grund der 
mir nach F. 27 des 35. Artikels der Konſtitution und des Senatsgutachtens 
zuſtehenden Vollmachten: Art. 1. Don Buenaventura Baez, welcher mittelſt 
Spezialdekrets des Präſidenten für immer bom Gebiete der Republik verbannt 
wurde, iſt aufgefordert, die ihm hierdurch feierlich angebotene Amneſtie zu 
genießen. Art. 2. Ebenſo ſind die Thore des Vaterlandes geöffnet: den Her⸗ 


ren Valentin Ramirez, Karl Baez, Franz Ruiz, Peter Pelletier, Manuel Mar⸗ 


quez und Thomas Transceſo, welchen die betreffenden Geleitsbriefe zugehen 
werden. Art. 3. Das Präſidialdekret vom 6. April d. J. iſt gänzlich aufge⸗ 
hoben. Art. 4. Gegenwärtiges Dekret ſoll veröffentlicht und durch den Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei ausgeführt werden. Regierungspalaſt von 


(ſ. Nr. 235 d. g.). 
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Santo Domingo, 21. Auguſt 1856. 150 Manuel de Regla Mota. (gegengez.) 
Der Minifter des Innern, der Polizei, des Ackerbaues und der auswärtigen 
Beziehungen, Miguel Labaſtida. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 14. Oktober. [Des Königs Geburtstag] wird, 
wie alljährlich, auch bei uns eine Reihe von Feierlichkeiten hervorrufen, 
um den innigen Gefühlen der Ehrfurcht und Liebe und Treue aus innerem 
Herzensdrange warmen Ausdruck zu verleihen. Die k. Luiſenſchule er⸗ 
öffnet die Reihe derſelben mit einer Vorfeier ſchon heute Abend 5, Uhr. 
Morgen früh findet außer dem Militärgottesdienſte auch noch in den bei⸗ 
den evang. Kirchen unſerer Stadt um 10 Uhr, nicht minder für die Mit⸗ 
glieder der iſraelitiſchen Brüdergemeinde um 104 Uhr ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt. Das k. Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſtum wird im Saale des Odeum, 
und unſere Realſchule in ihrem Saale (Breslauerſtraße 30) den hohen 
Feſttag durch einen Redeakt — beide Inſtitute leider gleichzeitig, um 
114 Uhr — begehen, und die ſtädtiſchen Behörden haben mit patriotifchem 
Sinne das königliche Geburtsfeſt auserſehen zur Einweihung des neuen 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. Wir werden fpäter, fo viel möglich, über die 
Feierlichkeiten ausführlicher berichten. 

HFrauſtadt, 12. Oktober. [Beſtrafung ungehorſamer 
Milifairpflichtigen; Schulbezirkskarten; Brandſtiftung 
u. ſ. w.]. In dieſem Jahre wurden aus dem Kreiſe Frauſtadt 22 wer 
gen körperlicher Mängel zur Armee⸗ und reſp. Erſatz-⸗Reſerve beſtimmte 
Individuen zur polizeilichen Beſtrafung überwieſen, weil ſie ſich in den 
Vorjahren nicht regelmäßig vor die Erſatz-Kommiſſion geſtellt haben, was 
nach $. 31 der Erſatz⸗Inſtruktion vom 13. April 1825 mit dreitägiger 
polizeilicher Gefängnißſtrafe zu ahnden iſt. Einige dieſer Sträflinge ha⸗ 
ben gegen das polizeiliche Strafmandat den Rekurs bei dem Polizeirich⸗ 
ter ergriffen, deſſen Urtheil noch nicht ergangen iſt. — Die Flemming'ſche 
Buchhandlung zu Glogau hat ſich gegen das k. Oberpräſidium in Poſen 
erboten, eine Ueberſichtskarte von den Schulen der Provinz Poſen, welche 
deren konfeſſionellen Charakter, ſo wie ihre Zugehörigkeit zu den Aufſichts⸗ 
Inſtanzen der Schul- und Kreisſchulinſpektion nachweiſt, zu liefern, wenn 
eine Abnahme von 300 Exemplaren, kolorirt à 15 Sgr., geſichert iſt 
(wir haben ſchon früher dieſes dankenswerthen Unternehmens gedacht. 
D. Red.). Die Kolorirung fol je nach dem Wunſche der Abnehmer, nach 
der katholiſchen oder evangeliſchen Eintheilung erfolgen. Dem Vernehmen 
nach begünſtigt das königl. Oberpräſidium dieſes zweckmäßige Unterneh⸗ 
men, indem es die königl. Landrathsämter veranlaßt hat, ſich für daſſelbe 
in geigneter Weiſe zu intereſſiren. Im hieſigen Kreiſe iſt auf 12 Karten 
katholiſcher und auf fieben Karten evangeliſcher Eintheilung ſubſkribirt 
worden. — Nach einer Mittheilung des Kommando's der 9. Divifion zu 
Glogau hat ſich die völlige Unſchuld des der fahrläſſigen Brandſtiftung 
am 20. v. M. in Kursdorf bezichtigt geweſenen Militärs herausgeſtellt 
Dagegen ſoll der Eigenthümer der abgebrannten 
Gebäude wegen Uebertretung der feuerpolizeilichen Beſtimmungen in An⸗ 
klageſtand verſetzt werden. — Als Beweis, daß die von den preußiſchen 
Sanitätspolizeibehörden gegen die Rinderpeſt ergriffenen Maaßregeln von 
viel günſtigerem Erfolge ſeien, ale diejenigen ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
kehrungen, welche von den ruſſiſch⸗polniſchen Behörden getroffen worden, 
und zwar in einem Lande, dem jene Krankheit viel weniger fremd iſt, 
als unſeren Gegenden, und wo deshalb der Charakter des Uebels noch 
genauer erkannt ſein und die Erfahrungen viel eher zu Hülfsmitteln ge⸗ 
führt haben müßten, als bei uns, dient wohl die zuverläſſige Nachricht, 
daß die Hemmung der Seuche in den verſchiedenen diesſeitigen Gegenden 
die Aufmerkſamkeit der ruſſiſch⸗polniſchen Behörden auf ſich gezogen hat. 
Es wird hier nämlich der ruſſiſche Hofrath und Inſpektor der Sanitäls⸗ 
verwaltung in Warſchau, v. Posniakowski, erwartet. In Veranlaſſung 
der außerordentlichen Verheerungen, welche die Viehſeuche in mehreren 
Gegenden des Königreichs Polen in neuſter Zeit unter dem Rindvieh an⸗ 
gerichtet hat, iſt es der Wunſch der daſigen Regierung, um dem Fork⸗ 
ſchritt der Krankheit Einhalt zu thun, die von unſerer Regierung zur Un⸗ 
terdrückung derſelben ergriffenen Maaßregeln näher kennen zu lernen, und 
hat fie den Beſchluß gefaßt, zu dieſem Zwecke den genannten Beamten 


nach den königl. preußiſchen Staaten zu entſenden. — In dem Zeitraum 


vom 1. Auguft 1855 bis dahin 1856 find im Kreiſe Frauſtadt 151 
Jagdſcheine gegen Bezahlung, und 20 unentgeltlich ertheilt worden. — 
Der Landrath v. Heinitz hat ſechs verſchiedenen Schulen das zum Beſten 
der Königin Clifabeth-Gentralftiftung neu herausgekommene Bildniß 
Sr. Maj. unſeres Königs zugeſandt. — Am geſtrigen Tage feierte der 
Braumeifter Gottberg, einer der angeſehenſten und wohlhabendſten unſerer 
Mitbürger, ſeine ſilberne Hochzeit, deren Feſtlichkeit über 70 Perſonen 


verſammelte. 
< Liſſa, 12. Oktober. [Eiſenbahnz Fahrplan; Dampf- 
maſchine; Waſſerſtationz Grabdenkmäler; Beginn der 


Parforcejagd.] Seit dem 6. d. find zwiſchen Breslau und Poſen und 
umgekehrt die regelmäßigen täglichen Züge zum Transport von Materia⸗ 
lien und Gütern in Gang geſetzt, die nun für einige Tage in Folge des 
nothwendig gewordenen Umbaues der Brücke bei Trachenberg unterbro⸗ 
chen find. Bis morgen glaubt man mit dieſem Neubau fo weit fertig zu 
ſein, daß der Verbindung mit Breslau kein Hinderniß mehr im Wege 
ſtehen wird. Der Morgens 7 Uhr von Breslau abgehende Zug trifft 
demgemäß dann regelmäßig hier um 12 Uhr 23 Min. ein und erreicht 
nach halbſtündigem Aufenthalte auf dem hieſigen Bahnhofe, auf welchem 
für die Folge auch ein Wechſel der Zugführer für die Fahrten nach Po⸗ 
fen, reſp. nach Breslau, ftattfinden wird, um 4 U. 39 Min. den Bahnhof 
Poſen. Der von Poſen 7 U. 40 Min. Morgens abgehende Zug trifft 
um 11 U. 26 Min. hier ein, und ſetzt nach einſtündigem Aufenthalte nach 
Ankunft des Breslauer Zuges die Weiterfahrt nach Breslau fort, welchen 
Ort er um 5 U. 49 Min. Nachmittags erreicht. Auf den übrigen Sta⸗ 
tionen der Linie zu Schebitz, Obernigk, Gellendorf, Trachen⸗ 
berg, Rawiez, Bojanowo, Reiſen, Alt-Boyna, Czempin 
und Moſchin währt der Aufenthalt nur je 10 Min. Die Abfahrtszeit 
auf den Stationen fol auf's Strengſte innegehalten werden, damit nicht 
Materialientransporte auf der Strecke getroffen werden. — Innerhalb 


der hieſigen Maſchinenbauanſtalt herrſcht gegenwärtig die größte Thätig 


keit, um baldmöglichſt die Vorarbeiten für den Betrieb zu vollenden. 
Die große Dampfmaſchine iſt bereits aufgeſtellt, und wird jetzt an der 
Aufrichtung des damit in Verbindung ſtehenden Wellen⸗ und Räderwerkes, 
ſowie an den Maurerarbeiten zur Aufnahme der Dampfkeſſel, gearbeitet. 
Hunderte von Händen ſind in allen Theilen des umfangreichen Gebäudes 
beſchäftigt, um unter der Oberleitung des Maſchinenmeiſters Grüſon die 
mannichfachen Arbeiten dem beſtimmten Ziele entgegenzuführen. — Die zur 


Maſchinenanſtalt gehörige etwa 120 Kubikfuß faſſende Waſſerſtation iſt 


geſtern zum erſtenmale in Gebrauch genommen. — Bei Oeffnung des Fuß⸗ 
bodens Behufs einer nothwendig gewordenen Umpflaſterung deſſelben 
fand man geſtern in der Mitte der hieſigen reformirten St. Johanniskirche, 
1 Fuß tief gegenüber der Kanzel, zwei Monumente: des polniſchen Gene⸗ 
rals Alexander v. Bronikowski und feiner Gemahlin Sophia v. Der 
broniewo. Die etwa 6 Fuß langen und 3 Fuß breiten Gedenkſteine 


tragen auf ihrer oberen Fläche die im Hautrelief gearbeiteten Bilder der 
in hölzernen mit ſchwarzem Sammet beſchlagenen Särgen ruhenden Per⸗ 
ſonen; der des Generals, eine Halbfigur in polniſcher Generalsuniform 
darſtellend, iſt mit den Emblemen des Kriegerſtandes reichlich verziert, 
während der ſeiner Gattin einfacher gearbeitet, aber mit einer Inſchrift 
an den oberen Seitenrändern verſehen find. Beide Denkſteine find leider, 
muthmaßlich in Folge des Kirchenbrandes im Jahre 1707, ſehr erheblich 
beſchädigt und zum Theil noch mit Brandſchutt bedeckt. Dennoch iſt es 
mir gelungen, unter Mithülfe des Predigers Pflug jene lateiniſche In⸗ 
ſchrift vollſtändig zu entziffern; fie lautet buchſtäblich: Generosa Sophia 
Debroniewo, generosi Alexandri Bronikowski conjux; hie quod 
mortale habuit, deposuit in spem gloriosae resurrectionis anno 
MDCXXVI. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer polniſch⸗ruſſiſche 
General Alexander v. Bronikowski der Ahnherr des als polniſchen 
Romanenſchriftſteller bekannten, im Jahre 1783 in Dresden gebornen 
und daſelbſt am 21. Januar 1834 verſtorbenen Alexander v. Opeln⸗ 
Bronikowski, gemeinhin „der polniſche Walter Seott“ genannt, ge⸗ 
weſen, deſſen Vater bekanntlich ebenfalls viele Jahre Generaladjutant 
des Kurfürſten von Sachſen und Königs von Polen war. Vielleicht 
bin ich im Stande, Ihnen nächſtens einige Einzelheiten über den weitern 
Befund der intereſſanten Denkmäler und der unter ihnen ruhenden Aſche 
zu bringen. — Seit einigen Tagen haben hier die Parforcejagden wieder 
begonnen. Die Meute iſt in dieſem Jahre aus England bedeutend er⸗ 
gänzt worden. Die Grundbeſitzer haben willig die Benutzung ihres Terri⸗ 
toriums der Geſellſchaft überlaſſen, und wird auch diesmal eine ſtarke 
Betheiligung an den Jagden erwartet, die am 28. und 31. Oktober mit 
Wettrennen und einigen obligaten Hirſchjagden ſchließen werden. 

M Meſeritz, 12. Oktbr. [Witterung; Jahrmarkt; Feuer; 
Verſetzungen.] Das ſchöne Herbſtwetter hat nicht nur die Beendigung 
der Kartoffelernte ſehr begünſtigt, ſondern auch der Ackerbeſtellung er⸗ 
freulichen Vorſchub gewährt, fo daß die Felder ſchon mit recht hoffnungs⸗ 
reichen Saaten bedeckt ſind, welche auch für das nächſte Jahr eine ge⸗ 
ſegnete Ernte erwarten laſſen. Bei den Kartoffeln ſtellt ſich das günſtige 
Ergebniß heraus, daß die Menge der erkrankten weit geringer iſt, als 
der erſte Anſchein erwarten ließ; hier wenigſtens kann man jetzt mit Ge⸗ 
wißheit ſagen, daß z geſund find. Somit find die Befürchtungen wegen 
einer Noth an dieſem unentbehrlichſten Nahrungsmittel der arbeitenden 
Klaſſen als gehoben zu betrachten, und da das gute Wetter noch auf 
längere Zeit die Beſchäftigungen der Chauſſeearbeiter, Maurer und Zim⸗ 
merleute begünſtigen zu wollen ſcheint, wird für ſie der Druck des Win⸗ 
ters auch weniger fühlbar werden. Allerdings find die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel noch nicht in dem Verhältniſſe, welches die geſegnete Ernte erwar⸗ 
ten ließ; die Landleute bringen bis jetzt wenig zu Markte und laſſen auch 
ſonſt den Handwerker wenig verdienen. — Der am 6. hier abgehaltene 
Jahrmart war von Käufern nur ſpärlich beſucht; von Rindvieh war 
ziemlich viel zum Verkauf geſtellt, auch zu billigen Preiſen, ohne jedoch 
Abnehmer zu finden, wozu meiſtens die noch fortdauernde Sperre des 
Regierungsbezirks Frankfurt beiträgt. Pferde waren ſehr theuer, das 
Schwarzvieh ging ziemlich raſch zu ermäßigten Preiſen ab. — Seit eini⸗ 
gen Wochen haben wir mehrmels Feuer im Kreiſe gehabt; in Grunzig 
brannten zwei Häuſer ab, das Feuer war durch Kinder entſtanden, die 
mit Streichzündhölzchen geſpielt hatten. In Tirſchtiegel wird als die Ur⸗ 
ſache des Feuers am 26. v. M. Brandſtiftung vermuthet; in Brätz hat 
geftern ein 10jähriger Knabe Feuer angelegt, das aber glücklicher Weiſe 
ſogleich gelöſcht wurde. — Die Veränderungen in dem Perſonal des hie. 
ſigen k. Kreisgerichts find noch nicht beendigt; zum 1. November geht 
Aſſeſſor v. Goltberg zur Regierung nach Frankfurt d. / O. über; mit der 
proviſoriſchen Verwaltung einer Richterſtelle iſt dagegen Aſſeſſor Küchen ⸗ 
dahl aus Sangerhausen beauftragt. — Die Vorbereitungen zur feſtlichen 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät werden hier lebhaft betrieben. 

Ab Neuſtadt b. P., 12. Oktbr. [Kartoffeln; Spiritus⸗ 
fabrikation und Preiſez Schweinemarktz Gänſe; Gewerbli⸗ 
ches.] Auf vielen Kartoffelfeldern iſt bei uns das zehnte Korn ein Mi⸗ 
nus ertrag. Leider aber klagt man allgemein über das Vorhandenſein der 
gefährlichen naſſen Fäule der Frucht, und man thut Alles, um die kran⸗ 
ken oder auch nur als krank verdächtigen Kartoffeln ſchon auf dem Felde 
von den geſunden zu ſondern. Die letzteren werden meiſt ſofort verfüttert, 
und anderweit zur Spiritusfabrikation verbraucht. In jüngſter Zeit 
haben die Brauereibeſitzer ſich ſchon genöthigt geſehen, trotz des billigen 
Preiſes von 7 Sgr., auch 6 und 5 Sgr. pro Scheffel, den Ankauf wegen 
der zu bedeulend zugeführlen Maſſen zu verweigern. — Trotz des ſtarken, 
Brennereibelriebs und des dadurch ſich anſammelnden bedeutenden Spi⸗ 
ritusvorraths iſt der Preis dieſes Fabrikats grade in jüngſter Zeit wieder 
in die Höhe gegangen. Erfahrene Kaufleute verſichern, daß dieſe Preis⸗ 
erhöhung Folge der Spekulation der Hauſſters an der Berliner Börſe ſei, 
da Mangel an effektiver Waare durchaus keine Schuld daran haben 
könne. — Unſere Schwarzviehmärkte liegen noch immer darnieder, ob» 
gleich in jüngſter Zeit die Anzahl der zum Verkauf hergebrachten Schweine 
ſich wieder vermehrt hat. Die an der brandenburgiſchen Grenze noch 
immer beſtehende Sperre hält die auswärtigen Händler zurück, ihre Ein⸗ 
käufe hier zu beſorgen. Geringen Einfluß nur hat die Aufhebung der 
Sperre an der ſchleſiſchen Grenze auf den hieſigen Markt geübt, da es 
die Händler wohl vorziehen mögen, die dort näher liegenden Märkte, 
z. B. Karge ꝛc. zu beſuchen. Der Preis der Schweine iſt in der letzten 
Zeit bedeutend heruntergegangen, da außerdem Flauheit des Geſchäfts, 
auch das billig gewordene Futter zur Preisermäßigung beitragen mag. 
— Wennſchon wir uns in dieſem Jahre weniger über Gänſeaufkäufe von 
den herumziehenden Händlern zu beklagen haben, bleiben dennoch die 
Gänſe ſehr theuer. Indeß iſt vorauszusehen, daß dieſelben ſpater namhaft 
im Preiſe ſinken müſſen, da die Fütterung nicht nur billig, ſondern auch 
die Brutzeit ſehr günſtig geweſen iſt. — Im hieſigen Orte wird der 
Mangel noch eines Töpfers, der der Ofenfabrikation kundig iſt, ſehr fühl⸗ 
bar, und deshalb die Niederlaſſung eines ſolchen gewünſcht. Derſelbe 
würde in der Stadt, wie in unſerer Umgegend ſtete Beſchäftigung finden, 
und wenn er auch das Anfertigen und Glaſtren der feinen weißen Ofen⸗ 
kacheln verſteht, eine reichliche Einnahme erzielen. 

r Wollſtein, 11. Okt. [Konzert; Wohlthätigkeit.] Der 
bekannte, ſeines Augenlichts beraubte Violinvirtuoſe Großkopf aus Meſe⸗ 
tig, früher Lehrer an der hieſigen Blinden⸗ Unterrichts anſtalt, hat uns den 
geſtrigen Abend zu einem höchſt genußreichen gemacht, indem er in einem 
gut beſuchten Konzert mehrere Piecen vortrug. Mit Leichtigkeit führte G. 
die herrlichſten Paſſagen aus, ſo daß ihm allgemeiner Beifall zu Theil 
wurde. Mehrere Dilettanten unterſtützten den blinden Virtuoſen durch 
Geſang⸗ und Pianofortevorträge, welche ebenfalls großen Beifall fanden. 
Großkopf iſt jetzt auf einer Kunſtreiſe nach Rußland begriffen und ware 
es ihm ſehr zu gönnen, daß er dort, wie hier, liebevolle Aufnahme fände. — 
Oer hier unter den israelitiſchen Frauen und Jungfrauen ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehende ſogenannte „Hemdenverein“ hat zum diesjährigen 


jüdiſchen Neujahrsfeſte ſämmtlichen armen Schulkindern neue Hemden 


verabreicht. 5 
(Beilage.) 


242. Mittwoch, 


[Eingeſendet.] 


Zu des Königs Geburtstag 


den 15. Oktober 1856. 
5 ein nich 


5 des Fürſten Herrſcherruhm 
Nau auch gewonn nen blut'gen Schlachten, 
id nach des Kriegers Heldenthum? — 


und aher ſteht des Königs Walten, 


Oer durch 


Den nur der Muſe ſanftes Lied entzückt! 
Drum werde freudig 


Der Schwur der Preußen, der getreuen! — 
A wolte Bu dieſen Eid, 
en heiligen, Dir heut erneuen. 
N 80 lang Preußen wird beſtehn, 
Soll Treu und Schwur nicht untergehn !!! 
Du, König! ſprachſt vor Gottes Angeſicht: 
„Ernſt will das Recht ich üben, 
„Nach Wahrheit ſtreben und nach Licht, 
„Mein Volk will treu ich lieben. 
„Dem Frevler ſtets ein Schrecken fein, 


„Dem Guten leuchten durch der Milde Schein!“ 


So tönte dort des Königs Wort 
Am heil gen Huldigungsaltare! — 
Es tönt in unſern Herzen fort, 
Dies königliche und dies wahre; 


Das Wort, geſprochen von dem Königsthron, 
Verkündet ant der Vater noch dem Enkelſohn! 


Und — hielt er nicht ſein Königswort? — 


O ſchaut um Euch von Oſt nach Weſt, von Süd nach Nord, 
Auf Land und Meer, auf Berg und Gründen, 
Da werdet Ihr die Zeugen ſeiner Thaten finden. 


den Frieden mild ſein Volk beglückt, 
Oem nicht der Kriegstrompete rauhe Töne ſchallten, 


t richtig' Werk kann man es achten, 


heut des Tags gedacht, 
Der, Friedrich Wilhelm, Dich der Welt gebrachtll! 
Einſt ward in Königsberg Dir hoch geweiht 


‚Beilage zur Posener Zeilung Oftaber 1856. 


Zur Ehre Gottes ſteigt der Kölner Dom empor, 
Erhebt ſich zur Bewundrung frommer Waller. 
Zum Schutz des Landes wölbt ſich manch' ein Feſtungsthor, 
Hier an der Warthe Strom, in Preußen an der Aller. 
Dem Rhein, der Weichſel legt er Feſſeln an, 
Baut dem Verkehre hundert Meilen Eiſenbahn, 
Wo ſonſt nur Sumpf und Röhrich und Geluch, 
Im Oder⸗ und im Weichſelbruch. 
Im Tuchler Walde, wo ſo viele Jahr, 
Des Raub's und Mordes Heimath war, 
Da ſeht Ihr jetzt, auf grünen Fluren, 
Von ſeinem Ordnen ſchöne Spuren. 
Das Moor, das ſonſt kein Fuß betrat, 
Trägt lachend jetzt die grüne Saat. — 
Es weidet wohlgenährt das glatte Vieh, 
Wo ſonſt die Unke und Rohrdommel ſchrie, 
Und ruhig ſetzt der Wandrer ſeine Reiſe fort, 
Der ſonſt beſorgnißvoll betrat den Ort. 
Wir ſchwören dankbar: „Gut und Blut ſei Dein, 
Dir, unſerm Herrſcher auf dem Throne; 
Wir ſchwören immer treu zu ſein 
Des edlen Vaters edlem Sohne!“ 
Der Vater hört den Schwur im hohen Himmelszelt 
Und bürgt: daß ihn der Preuße hält! — 
Von edlen Ahnen ſtammet her die Krone, 
Wir wollen ſie treu bewahren und beſchützen. 
Als Männer ſtehn wir einſtens um den Thron, 
Wenn feindlich Schwerter uns umblitzen, 
Das Leben in dem härt'ſten Streit, 
Für's Vaterland zu opfern ſtets bereit! — 
Und — eiſenfeſt beſteh' der heil ge Bund, 
Der Volk und König eng vereinet; 
„Durch Land und Meere werd' es Allen kund, 
Wie treu Dein Volk es meinet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Oktober. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Banguier Calvary aus Hamburg; 
Partitulier von Rakowski aus Weißenfels; Bereiter Hillmann aus 
Ivenack und Kaufmann Metz aus Frankfurt a. O. 

SCHWARZER ADLER. Landſchaftsrath und Landtags⸗Abgeordnefer 
v. Pfarski aus Kußzniea; Lehrer Wawrowski aus Sobieſternie; Kreis⸗ 
gerichts⸗Kanzleidirektor Buchs aus Samter; die Guts b. v. Falkowski 
aus Pacholewo, v. Wegierski und Partikulier v. Kowalewski aus 


Wegry. 55 

| HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Gozimierski aus Reez, v, Sbk⸗ 

J topwski aus Niechanowo, Szmitkowski aus Borowo, v. Swigticki aus 
Sezepankowo und v. Kolaezkowski aus Zernik; die Gutsb.⸗Frauen 
v. Ikowiecka aus Reez und v. Krzyzanska aus Sapowice; Forſtwirth 

Murbanowski aus Niechanowo und Kaufmann Loßberger aus Hanau. 

BAZAR. Partikulier Pol aus Briefen; die Gutsb. v. Mierzynski aus 
Bythin, von Moſzezenski aus Srebrnaghrka, von Bkociſzewski aus 
Przeekaw. v. Niezychowski aus Zylie und v. Stablewski aus Dkonie; 
Frau Guts b. v. Radonska aus Krzeslie. 

| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Baron v. Fircks aus 

Alt⸗Görlitz und Palm aus Otuſz; die Kaufleute Helle aus Berlin, 8 

Gütermann und Lieutenant im 3. Dragomer-Regmt. v. Beringe aus 

Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE. Beamter Noskowski aus Warſchau; Land⸗ 

tagsdeputirter v. Laſzezynski aus Grabowo; Dekan v. Kierzuiewski 

aus Radlin; Gaſtwirth Szachanowski aus Jaroein; Generalbevoll— 
mächtigter Bakowski aus Ottorowo; die Gutsb. v. Milkowskt aus 

Grabowo und v. Rekowski aus Gorazdowo. 

60LDENE GANS. Bürger Dyniewiez aus Buf. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. von Stoſz aus Lubez; Frau Gutsb. 
Biuſchower aus Bartelſee; Paſtor Dithmaun aus Pogorzella; Dr. 
Schulz aus Komornik; Geiſtlicher Binert aus Broniſzewice und Frau 
Appellationsgerichts⸗Sekret. v. Ziokeeka aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Defonomie:Bolontär Grabig aus Nasot; Kreis⸗ 
phyſtkus De. Michalski aus Wongrowitz; Probſt Osmolski aus Cho⸗ 
dzieſen; die Gutsb. v. Taſzarski aus Kobylec, v. Skrzydlemski aus 
Sokgiin, v. Markiewiez aus Niemezynek, Seredynski aus Chociczfi 
und v. Nogalinski aus Oſtrobudki; die Gutsb.⸗Frauen v. Jackowska 
aus Pomarzanowiee und v. Suchorzewska aus Mfjembor;. 
WEISSER ADLER. Gutsb. Soyka aus Brieſen; Diſtrikts⸗Kommiſf. 


Es redet laut die Liebe, die uns an Dich band: Nehri ; an f 5 
’ . RR, 0 Nehring aus Mikoskaw; Wieſenbaumeiſter Dreyer aus Gora und 
| Lang’ lebe Friedrich Wilhelm, hoch das Vaterland! | Mühlenbefiger Jäuſch aus Karge. 
I. DREI LILIEN. Vorwerksbeſitzer Rozalski aus Wronke. 


Bekanntmachung. 

Das Schießen mit Feuergewehren oder anderen 
Schießwerkzeugen an bewohnten oder von Menſchen 
beſuchten Orten, ſo wie das unbefugte Abbrennen von 
Feuerwerk ſind durch §. 345, 6. des Strafrechts bei 
einer Strafe bis zu 50 Thlr. oder verhältnißmäßigem 
Gefängniß unterſagt. 

Es wird auf dieſe Beſtimmungen mit dem Bemer⸗ 
ken aufmerkſam gemacht, daß hiernach auch das fonft 
an feſtlichen Tagen, namentlich zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Königs, übliche Schießen auf 
den Straßen und aus den Häuſern unzuläſſig iſt und 
beſtraft werden wird. 5 

Poſen, den 14. Oktober 1856. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. } 

Die Lieferung der Konſumtibilien für ſämmtliche 
ſtädtiſche Anſtalten ſoll für das Jahr 1857 anderweit 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Auf Fleiſch, Speck, Butter und Materialwaaren, 
wie Reis, Pfeffer u. ſ. w., auf Mehl, Grütze, Gries, 
Kartoffeln, Gemüſe und alle übrigen Garten- und 
Feldfrüchte werden ſowohl Gebote aufs Ganze wie 
auf einzelne Artikel entgegen genommen. 

Die ſchriftlichen Gebote werden bis zum 6. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerer 
Regiſtratur verſiegelt und als ſolche bezeichnet ange⸗ 
nommen und in dem gedachten Submiſſions -Termine 
eröffnet und verzeichnet werden. 

Die Submiffions- Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht offen, und werden Gebote, 
welche nach dem Submiſſions⸗Termine eingehen, keine 
Berückſichtigung finden. 

Poſen, den 10. Oktober 1856. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. | 
In Folge höherer Anordnung werden circa 
19 Etnr. alter Stahl in Bajonnet- Klingen und 
Ladeſtöcken ac. und 
19 Ente. in verſchiedenartigen Beſchlägen und 
Gewehrtheilen 
zum Verkauf geſtellt und Kaufluſtige eingeladen, ihre 
verſiegelten Offerten pro Centner jeder Gattung im 
Bureau des Artillerie-Depots einzureichen, mit dem 
Bemerken, daß in dem am 21. Oktober e. Mor- 
gens 10 Uhr daſelbſt anberaumten Termine nach 
Eröffnung der ſchriftlichen Offerten, noch ein muͤnd⸗ 
liches Aufgebot ſtatifinden wird. 

Die Bedingungen können täglich im gedachten Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. Oktober 1856. 

Königliches Artillerie-Depot. 


Tunzunterrichts⸗Anzeige. 
en geehrten Herrſchaften von Poſen die ergebene 
zeige, daß ich den 20. d. Mts. einen Tanzkurſus 
n den bis jetzt üblichen und neueſten Tänzen eröffnen 
werde, und bitte die Herrſchaften, welche daran Theil 
9 men den ſich in meiner Wohnung, Waſſerſtraße 
30,0% meine Empfehlungen zur Anſicht li 
Ale weden n en e a 
hehe, J. Eichberg, Tanzlehrer. 
fa 1115 Penſionäre finden noch Aufnahme. Wo? 
gl die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


| Feuerſichere Steinpappen 
zur Dachbedeckung 

aus der Fabrik des Herrn F. L. Schröder in 

Stettin empfiehlt 


Theodor Baarth, 


Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


„CONCORDIA“ 


Rölniſche Cebens⸗Verſicherungs⸗Zeſellſchaft. 
Grund⸗Kapital 10,000,000 Thaler 


(nicht 10,000 Thlr., wie in der Beilage zur vorigen Nummer d. Ztg. irrthümlich abgedruckt iſt). 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir neuerdings neben unſerer Hauptagentur für Poſen, re⸗ 
präſentirt durch den Bankier Herrn R. Seegall, noch eine Spezialagentur errichtet und dieſelbe dem Herrn 
G. Weyl in Poſen, Breiteſtraße Nr. 27, übertragen haben. 
Berlin, den 8. Oktober 1856. 


Blumen⸗ und Garteufreunden 


empfehle meine echten Hgarlemer und Berli⸗ 

Die Sub: Direktion. ner Blumenzwiebeln, als: Hyazinthen, Tul⸗ 

Delbrück. 5. Leo. pen, Crocus ꝛc. ꝛc. in ſchönſten Exemplaren. Mein 

ni Verzeichniß hierüber, mit Anhang der mit Vortheil im 

Herbſt zu ſäenden Sämereien, ſteht auf gef. Verlangen 
gratis und franko zu Dienſten. 

Poſen, im Oktober 1856. 
Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15a. 


4000 


Topfgewächſe ſind noch billig zu verkaufen 
Grabenſtraße Nr. 39. Jortzig. 


Teltower Dauer: Rübchen. 
Da es mir nicht möglich iſt, auf alle geehrten Auf⸗ 
träge brieflich zu antworten, ſo erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß unſere Rübe erſt ge⸗ 
gen Ende d. M. diejenige Reife erlangt, welche nöthig 
iſt, um fie aufbewahren zu können. Anfangs Novem— 
ber kann ich alſo erſt die Frucht verſenden und die mir 
gütigſt gewordenen Beſtellungen der Reihe nach, wie 
ſie eingegangen, ausführen. Die Preiſe werden billigſt 
geſtellt und auch nur gute Früchte, wie dies feit 20 Jah⸗ 
ren immer geſchehen, verſandt. Notirt wird 1 Scheffel 
inkl. Faſtage 3 Thlr. Ein Zweiſcheffelfaß koſtet 
5 Thlr. 25 Sgr. und 3 Scheffel 8 Thlr. 20 Sgr. 
Wenn die Beträge nicht mit der Beſtellung eingehen, 
ſo nehme ich ſie der Kürze wegen nach. 
J. F. Hrause in Teltow 
(Mark Brandenburg.) 


er IE REEB IUN 
Zwei oder vier elegante, 2 Zoll hohe Scheckſtuten 

werden zu kaufen geſucht und erbittet man Offerten 

unter Chiffre V. L. poste restante Breslau. 


Mein durch letzte Leipziger Meſſe vollſtän⸗ 
(dig wohlaſſortirtes Tapiſſerie⸗, Kurz⸗ und f 
Fa Weißwaaren- und Band⸗ Lager erlaube ich 75 
mir hierdurch wiederum angelegentlichſt zu 
empfehlen. 

) C. 25 ‚Schuppig, 
( W. Gräb,) 

(©) Markt⸗ und a 0 
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Ball⸗Handſchuhe, 


vom beſten Wiener Glacéeleder empfiehlt 


J. Menzel, Handſchuh⸗ Fabrikant, 
Wilhelmstraße Nr. 8. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur Annahme von | 
Verficherungs - Anträgen auf den Todes- und Lebensfall. Einſchreibungen zur Kinderverſorgungs⸗ 
Kaſſe werden jederzeit von ihm entgegen genommen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. 


Proſpekte gratis. i ; Der Agent 
der Kölniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft „Concordia“ 
Getz Weyl, 
Breiteſtraße Nr. 27 eine Treppe hoch. 


N 6 5 9 N sap SG 09 0 N S 
90 Bezugnehmend auf meine Schrift: „Die Geſetze und die Heilbarkeit der chroniſchen Tuberkuloſe N 
der Lunge“ ) empfehle ich noch vor Anfang des Winters den Lungenleidenden den Beſuch von 
Görbersdorf, das durch feine Lage die Beſſerung veſp. Heilung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht ungemein begünstigt. H 

Auch finden ſolche Patienten hier Aufnahme, die an anderen Krankheiten leiden und den 
diesjährigen ſchönen Herbſt benutzen wollen, um durch die Waſſerheilmethode geheilt zu werden. 
Für die dazu nöthigen Einrichtungen, Bequemlichkeiten und Wohnungen iſt am Orte hin⸗ 
reichend geſorgt. 
Briefe franko an den Unterzeichneten. 
Görbersdorf im ſchleſ. Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 
Dr. Brehmer. 


) In Berlin bei Enslin erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
F. E. C. Leuckart zu beziehen. 5 
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Einem hochgeehrten Publikum be- 
ehre ich mich ganz ergebenst anzuzei- 

=> - gen, dass ich ein Mode-Magazin für 125 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bei Eröffnung Ss Damen hierselbst etablirt und dem? 
der Breslau⸗Poſener Bahn am hieſigen Platze neben 2%% neuesten Geschmacke entsprechende 
meinen bereits beſtehenden Geſchäften ein > Nouveautes angeschafft habe, 


144 3 5 Die pflichtmässige Anzeige hiervon 
Speditions = Geſchüft Machend aupfedle ich mich dem ge- 
errichte. Ein maſſiver Speicher bietet die für dies Ge⸗ neigten Wohlwollen. 
ſchäft nöthigen Räumlichkeiten und feine günſtige Lage Posen, den 14. October 1856. 
an einem Schienenſtrange ſetzt mich in den Stand, Lucie Hanisch, 
Speditionen zum billigſten Preiſe beſorgen zu können, Wasserstrasse Nr. 24 Bel-Etage. 
weshalb ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Be- | 75 
achtung empfehle. f 
Rawiez, im Oktober 1856. 


Adolph Pollack. Nicht zu überſehen. 


In Sieburg's Schönfärberei Filzhüte für Damen, werden gewa⸗ 
werden Angora ⸗Sachen, als: Mäntel, Jacken ſchen und moderniſirt beim 
u. ſ. w., in jeder Farbe gefärbt und mit Glanz⸗Appre⸗ Strohhutwäſcher und Moderniſirer 
tur verſehen, ſo daß ſie den neuen in keiner Hinſicht A! Lunge, 
nachſtehen. Sapiehaplatz, im weißen Adler auf dem Hofe. 


N 
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Für ſyphilit. Krh., Harn-, Geſchlechts⸗ HE 

leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2—9. 

Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41,1 Tr., | 
̃— ... — . 
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Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehlen 
wir Herbſt⸗ und Winterhüte, Hauben, Aufſätze nach 
den neueſten Modellen gefertigt und zu ſoliden Preiſen. 

Die Putzhandlung von 11 1 01 8 Ka 

N. Waldſtein & Comp., J. Menzel, königl. geprüfter Bandagiſt, 
Markt und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


VVV 


a Bruchbänder, 


fo wie alle zur Krankenpflege erforderlichen Apparate 
in verſchiedener Konſtruklion empfiehlt ö 


Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums iſt ein Weg eröffnet, der vom f 


Sn, 
= 
Zu 


i Bonillon und Trüffel⸗Paſteten täglic 
Birken» und Eichen⸗Klobenholz, die Waldklafter inel.] friſch zu haben in der Konditorei von 6 

Anfuhr 8 Thaler, ebenſo Kiefernholz, die Klafter N. T. Hundt, am Markt Nr. 8. 

5 Thlr. 20 Sgr. (ſämmtliche Hölzer trocken), tft, Feinſte Pariſer Bonbons, Kon: 


zu haben bei WW“. Lange, 5 m schi 1 
ö ) antsfrüchte und verſchiedene andere feine Zucker⸗ 
St. Lazarus am Wilda-Thore, wagren empfiehlt J. Freundt, 


Im Naramowicer Walde bei Milhelmsplatz Nr. 8. 
Poſen werden Klafterhölzer aller Friſche Butter St. Martin Nr. 25 im Keller. 


Art durch den Förſter Walt täglich | Väcermeifter Faden, Mühlenstraße Nr. 18, 
verkauft. f 


giebt vom 13. Oktober an rundes und langes feines 
Die erſten Straßb. Gänſeleber⸗ 


Brot: für 5 Sgr. Az Pfund, rundes und langes Mit- 
telbrot: für 5 Sgr. 44 Pfund. 

Paſteten empfing | 

HIucob Appel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 


VORNE 
NENNEN 5 e 8 5 


Zur Nachricht. 


Befonders weſße Schmelze und Granftöfen 
ſind zu ſehr angemeſſenen Preiſen zu haben bei 
J. Karpinski, Fiſcherei Nr. 7. 


Neue Slügel-Piano’s 
von ausgezeichnet ſchönem kraftvollen und geſangreichen Ton, ſehr eleganter und gediegener Bauart, für deren 
Güte 3 Jahre vollſtändige Gewähr geleiſtet wird, empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen die Pianoforte⸗ 
Fabrik von Carl Ecke in Poſen, 
Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 
Auch ſtehen daſelbſt einige ſehr gute gebrauchte Flügel in Poliſander und Mahagoni zum Verkauf. 
Ein Tafelpiano ſteht billig zum Verkauf, ebenſo 


zwei Glasſchränke, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
Venetianerſtraße 4. 


a 
| 
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Ein rechtlicher Knabe kann als Lehrling ſofort ein» 

treten bei Robert Wismach, Bäckermeiſter, 
F St. Martin Nr. 64. 

Ein Wirthſchaftsverwalter, der eine Reihe von Jah⸗ 
ren eine der größten Muſterwirthſchaften der Provinz 
Poſen beſucht und die beſten Atteſte aufzuweiſen hat, 
ſucht als ſolcher baldigſt eine ähnliche Stellung. Nä⸗ 
heres bei Herrn Hartwig Kantorowiez in 
Poſen. 

Ein prakliſch gebildeter Forſtmann, Schleſier, 25 
Jahr alt, ſehr guter Schütze, der Feder ganz gewach⸗ 
fen und mit guten Atteſten verſehen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stellung, am liebſten im 
Großherzogthum Moſen. Gefällige 1 

a g : „man unter der Adreſſe: A. Z. poste zestante Bol⸗ 
ah AN 3 Fenſter Front vom b No kenhayn in Schleſien, bis zum 1. November 


- d. J. einzuſenden. 
Eine kleine möblirte, freundliche Stube iſt im erſten 3. einzuf : 


Stock in der Neuſtodt mit Wetten, Koſt und 
Bedienung für ein mäßiges Honorar zu ver⸗ 
miethen. Adreſſen poste restante A. B. 13. Poſen. 
— — ——ͤ:ñ— — —¼ 

Friedrichsſtr. Nr. 28 ſind mehrere möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 1 

Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt Waſſerſtraße 
Nr. 2 im zweiten Stock bald zu vermiethen. 


Diejenigen Schiffer, welche von Ablage Wronke 
trockenes Kiefern-Klafterholz in Ladung nehmen wollen, 
welches in Cüſtrin oder Neuendorf ausgeladen 
wird, werden erſucht, ſich an Herrn F. H. Hart⸗ 
mann in Wronke zu wenden, 5 
Am 17. d. M. trifft ein Möbelwagen, von Glo⸗ 
gau kommend, hier ein. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen in Krug's Hotel, St. Martin, beim Gaſtwirth 
Anderſch. | 


St. Martin 74 ift in der Bel⸗Etage ein fein 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Beiſtand der Hausfrau oder Geſellſchafterin der⸗ 
ſelben, in einer deutſchen Familie hier oder auswärts. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe die 
Expedition dieſer Zeitung. 


F EA IE BER DREH DE DE Be Be 
Eine goldene Buſennadel in Form einer Palma, 
mit Ametiſten und kleinen weißen Steinen, iſt auf dem 
Wege von der Waſſerſtraße nach dem Bahnhofe und 


ji Heute Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag H 


Stadttheater in Poſen. 
Heute Mittwoch den 15. Oktober 
zur 


Feier des Geburtsfelles 
Unſeres allgeliebten Königs 
‚Grosses Fest-Tableau 

beſtehend in paſſenden Allegorien und ent⸗ 

ſprechenden Verwandlungen mit bengaliſcher 


Farbenbeleuchtung. 
Dem geht vor: 


Doctor Faust. 


Waſſerſtaud der Warthe: 
Posen am 13 Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 gl 
14. e err, 
..... ͤ ww... 


ö Produlten⸗Bürſe. 


Berlin, 13. Oktober. Die am Sonnabend ⸗ Markte 
zum Schluß deſſelben eingetretene ſehr günſtige Stimmung 
für Roggen beſtand heute fort, und fteigerte den Werth 
des Artikels nicht unbedeutend, Oeckungen, die eifrig 
betrieben werden, ſcheint uns die Haupturſache dafür. 


„Für Loko⸗Waare ſind gleichfalls die Forderungen erhöht 
worden, doch war dies von nachtheiligem Einfluß auf 


Volksſage in 3 Akten und 4 Abtheilungen, mit öffent⸗ 


lichen Verwandlungen der Figuren und Flugmaſchinen. 

1. Abtheilung: Die Beſchwörung der Gei⸗ 
ſter. 2. Abtheilung: Der unglückliche Kontrakt. 
3. Abtheilung; Kunſt, Verrath und Flucht. (Er⸗ 


dem Holofernes den Kopf abſchlägt.) 4. Abtheilung: 


Fauſt's letzter Tag. 


Hierauf: Durchaus neues Ballet und Meta⸗ 
morphoſen. Zum Schluß:; Oben angezeigte Feſt⸗ 
Zableaur. 0 

Kaſſenöffnung halb 7, Anfang 7 Uhr. Billets 
zu den bekannten Preiſen ſind von Vormittags 10 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
an der Theaterkaſſe zu haben. 


A. Schwiegerling. 


Henle zum letzten Male. 
Hotel de Rome. 
WPariſer Weltausſtellung, 


geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Entrée 10 Sgr. 1 Dutzend Billets zu 15 Sgr. bei 
den Herren Schleh, Hundt und Darnſtädt. 


5 CAFE) BELLEVUE.) ag 


arfen⸗ 


Konzert von Loy. 


ODEUM. 

Mittwoch den 15. Oktober e. zur Feier des 
Geburtstages Sr. Mafeſtät unſers 
Königs 


2 0 8 y 7 5 
Großes Tanzkränzchen 
im feſtlich dekorirten Salon, bei doppelt beſetztem Or⸗ 
cheſter (Streich⸗ und Horn-⸗Muſik) von der Kapelle 


und unter Direktion des Hrn. Scholz. 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Heute Mittwoch den 15. d. M. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenſt 
nnd einladet 


| L. S. Przystanowski, Bergſtr. 1. 


288888888888 80888080 8888888 88 880888888 888888888885 


ſcheinungen: Goliath und David; der König Salomon 
auf dem Throne; das aſſyriſche Lager, wo Judith 


den Umſatz, der nur als beſchränkt zu bezeichnen ift. 
Gekündigt 250 Wſpl. Rüböl verhielt ſich ſtill bei faſt 
unveränderten Preiſen. Spiritus begann mit feſter 
Haltung, wurde dann durch ziemlich dringendes Angebot 
im Werthe etwas gedrückt und ſchließt wieder überwie⸗ 
gend begebrt, Preiſe haben ſich weſentlich nicht perän⸗ 
dert. Gekündigt 20,000 Ort. U 

Witterung; regnigt. b 

Weizen höher gehalten, für 91 Pfd. weiß poln. 105 
Rt., 89 Pfd. weiß 100 Ni. aneh. IS 


Roggen loko 8586 Pfd. 5455 Rt., 86 Pfb. 55 


Rt. 5. 2050 Pf." bez. — Stimmung für Termine ſehr 


feſt, Preiſe ferner anziehend. 

Hafer bei ſtärkerer Zufuhr etwas matter. 

Gerſte ſehr begehrt und höher. 

Weizen loko 85—105 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Wäare 70—85 Rt! ö f 


Roggen loko 52 — 56 Rt. nach Qualität, N dieſen 
Monat 534 a 544 Rt. bez. u. Br., 54) Gd., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 52 a 52% Rt. bez. u. Br., 52 Gd. Noypbr.⸗ 


Dezbr. 50 2 50 Rt, 100 Br. u. Gd., Frühjahr 1857 


50 Rt. bez., Br. u. G 


Gerſte große 49 — 52 Rt., 
Scheffel bez. n 
Hafer loko 27 a 31 Nt. nach Qualität, 52 Pfd. und 
53 Pfd. a 283 Ni. p. 25 Scheffel bez. A 

Nüböl loko 173 Nt. bez., p. dieſen Monat 17 a 17 
Rt. bez., Br. u. Gd., Oftbr.-Nobbr. 16% Rt. bez. u. 


75 Pfd. 51 Rt. p. 25 


&b., 161 Br., Nobbr. »Dezbr. 165 Rt. Br., 162 Gb., 


Dezbr.⸗Jan. 164 Rt. Gd., 
154 Gd. 


Leinöl loko 145 Nt. Br., Liefer. 147 Rt. Br. 


Spiritus loko ohne Faß 304 Rt. bez., p. dieſen Mor 
nat 304 a 4 Rt. bez., 304 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 
283 24 N. bez., 29 Br., 283 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
27 a 271 Rt. bez. u Br., 27 Gd Dezbr.⸗Januar 
264 Rt. bez. u. Br., 264 Gd., Januar ⸗ Februar und 


April⸗Mat 151 Rt. Br., 


Februar⸗März 264 Rt. bez. u. Gd., 264 Br., April 


Mai 264 Rt. bez., Br. u. Gd. (Ldw.⸗Hdbl.) 
1 ee f Wir hatten in den letzten 
agen ſchönes warmes Wetter, heute iſt es regni 
kühler Luft. A 1 
In der verfloſſenen Woche trafen ſtrom⸗ und kllſten⸗ 
wärks und p. Bahn ein: 549 Wiſpel Weizen, 235 W. 
Roggen, 962 W. Gerſte, 34 W. Hafer, 17 W. Erbſen, 
331 W. Raps und Rübſen, 234 W. Leinſamen, 8 W. 
Buchweizen. 8295 
Weizen. Hier iſt es heute mit demſelben ſehr 
88 — 89 Pfd. gelber p. Oktbr. 97 Nit. Gd. 16 IM 


Roggen. Heute find mehrfache Kaufordres eingetrof⸗ 
fen und die Stimmung feſt, 82 Pfd. 1 Dftbr. 535 . 
Gd., p. Oktbr.⸗Nopbr. 52 Rt. Br., 51½ Nt. Gd., p. 


Frühjahr 50 Rt. bez. u. Br., 49% Rt. Gd. 


Gerſte bleibt anhaltend zum Export gefragt und di 

Preiſe behauptet. n Ae fes BNbaBir 
Hafer. Heute feiner p. 52 Pfd. 264 Rt. bez. 
Erbſen ebenfalls ohne Geſchäft. 


f & 
. 85 Heute Mittwoch den 15. Oktober 88 Für Raps und Rübſen ſchwache Kaufl 
5 5 5 l q 0 re uſt. 
Ein Commis für ein Weißwaaren⸗Geſchäft, tüch⸗ Breslauer Chauſſee verloren gegangen, un aiich 85 au >> find bei mir zu haben: Schleſiſche 2 Rüböl blieb feſt, das Gefchäft umfaßt i 
8 N . 5 Finder wird Waſſerſtr. Nr. 31 im Laden eine ange-“ 3 u 5 5 i lieb feſt, 0 faßt aber nur die 
tiger Verkäufer, kann für ein ſolches in Bres⸗ ſſene Belohnung zugefichert een friſche Grützwurſt, Bratwurſt mit 2. nahen Termine, für welche große Verbindlichkeiten ſchwe⸗ 
lau mit einem Gehalt von 3400 Thlr. ſofort pla⸗ — c m 98 Schmorkohl, Porter, Bayriſch-Bier, Punſch % ben. Winter» Termine und grübjapr-ieferung bleiben 
eirt werden. Näheres sub J. S. 25 poste restante FFT 7 und Liqueure. L. Maslowski 5 8 faſt ganz vernachläſſigt. ö i 
S Fur die Mitglieder der iraeliti: f 111 | en buneintininang Earoaindne KnyT 
Ein Bedienter, der gute Zeugniſſe % Nee 1 15868 Ä Kiemeindes: a JET TTT Keine daher, ſo wie 1 195 von Lokowaare und Oktober; 
36 74 8 „ 88 ittwoch am 0 tober o. Vormittags 8 £ — Lieferung, die, wie es ſcheint, auf Spekulation gemacht 
aufzuweiſen hat en ler ed 2 104 Uhr zur Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 8 Mittwoch den 15. Oktober wurden „haben in Verbindung mit dem Bedarf für N 
zugehen Wucht e . 8% jeſtät des Königs: Feſtgottesdienſt und 8 zum Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs: Illumination felgen Halte lber Nele fon lets IM. eh 90 
ber e. geſucht. Näheres Mühlen⸗ 1 Predigt des Rabbiner 8 meines Lokals, großes Abendbrod bei muſikaliſcher bez., p. Oktober 1139 bez. 16 Güde 127 
ſtraſßſe Nr. 18 eine Treppe hoch zu Dr. Landsberger. 8 | Unterhaltung, wozu: ergebenft einlade. | Br., p. Frühjahr 14.9 Gd. „(Oſtſee⸗ tg.) 
erfragen. I Ense Heiſe, Mühlenſtraße Nr. 8. 0 
— . bbb CT TEE 
don Da vom 13. vom 11. Lom 13. vom 11. vom 13. vom 11. vom 18. vom 11. 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr. 1 957 0 957 @ Berl.-P.-M. L. C. 4 „„ NG 91 6 Thüringer (8 6 27728 b 
Renin; vom 11. und 13. Oktober Szeheische 1 93 5 934 B ente L. D. Ag 987 B 985 G — 1 Pr.ä 927 B 927 B 2 Pr. 4g 994 bz 993 8 
Preuss. Fonds- und Geld- Course, Seblesiche — 492 bz 92 bz Berlin-Stettiner 4 137% bz 1375 bz Pr. I. II. Sr. 4 92 bz 92 5 III. Em. 994 bz 995 B 
te anaTälme 1 pr. Bkanth.-Seh A4 138 6 138 6 2 - Pr. Ag 984.6 98 6 „III. 492% bz 92 G Wilheims-Bahul4 | — PER 
vom 13. vom biscont.-Comm. 4 127-263-3b6|1274-284-}b| Brsl.-Freib.-St.|4 |166 bz 165 bz IV. 51014 bz 101 6 - Neue — — an 
Pr. Frw. Anleihe 43 994 B 100 bz Min.-Bk.-A. 5 — — . —Neueſ4 153 bz 154-53 bz [Niederschl. TWb4 — ern - Pr | el, 
It.-Anl. 1850 4 99 5 99 bz —— Cöln.-Crek.-St.—- — — 8 Nordb. (Fr. W.) (4 534-53 bz | 53% bz u B 
1852 (f 994 5 995 b⸗ Friedrichsd’or 113% b. 11335 bz er 3 — „P I UMRL- . .. ——— 
1 1850 - 2 9 991 55 Louisd’or — 110% b 1103 bz Cöln-Mindener ' 153 B 1535.53 bz | Oberschl. L. A. 393 b: 194 B Ausländische Fonds. 
351 456 La N bahn Aktien. pr. 44100 bz 100. bz „. 17g bz 176 b Eraunschw. BA. 5 Kr A 
2 ans N e e ee eee Wie rulale, 130 
St.-Sebuldsch. 33 84 bz IB 84 bz Ib Aach.-Düsseld. 30 83 B 8B 2 — 1 892 B 90 B 5.33 792 B 80 bz Geraer 4 1084 B 1094 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. . — = — — „ r. 4 — — — — — III. Em. 4 [89% h 90 5 9.4 [888 „ Set b Darmst. C. -BA. 4 1478-45 bz 148 f t 
St.-Präm.-Anl. 3123-4 bz 113 bz II. Em. A , — — IV. Em. 1 894 B 90 B E. 3 764 B 765 bz Oesterr. Metall 5 79787 bz 79 bz: 
K. u N. Schuldv. 35 — — — — Mlastricht. 4 603-60 bz 63 B Düsseld.-Elberk. 4145 B 144 6 Oppeln-Tarn. 4 106“ bz u 1058-6 bz Ser PA 1021014 610255102 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4 — — Kar: 7 Pe. HAZ 94 3 94 br eee 90 bz Prz. W. (St.-V.)] 4 61 B 61 B „Nat. -A. | 804-8 b | 808-8 buB 
— 837 —.— er; Amst.-Rotterd, 4 72 B 712 dsl oicpr. 50 en BITTEN AL ee — — - Banknot.— 965 57 u 6 951 1 l 
HK. u. N. Pfandbr. 35 89 6 —— Izerg.-Märkiseheſ4 85 b: 86 5 Fr. St.-Eis. 3 16-34% bub 1372-38 bz - I —.— Russ.-Engl.-A. 5 105 6 1106 b 
Ostpreuss.  - 31 et 87 G 5 Pr. 5 Ai Gr. 10 8 J rad 285 B Rheinische 4113-12 bz 1137 bz 59 Anleihe 5 998 bz 994-4 bz 
Pomm. - 9 — — 88 bz — II. E. 5 1014 6 101 8 Ludwigsh.-Bex.|4 135 bz u 51365 bz u B (St.) Pr. 4 — — 6 Anleihe 5 100 f- bu 1007 5 
Posensche 4 — — —.— Dtm.-S.- P. 4 — — — — Löbau-Zittau 4 60 B 59 etw be.. (St.) Pr.(4 = — — — = Pin; Sch.- O. 4 81% b u 6 82 B 
ene 3 857 6 854 6 Berlin-Anhalt. 4 11584. b 158 b: Magd.-Halberst. 1 201 B 5 „F. St. 8. 3 81. 5 83 Poln{ PFTII.Em.|£ | 914 bz 91791 buB 
Sehlesische - 38 — — 86 6 - - Bol oa, else 27,0 Magd.-Wittenb. 45 44 bz 44-43 bz Ruhrort.-Oret. 33] 894 B 895 B Poln. 500 Fl. L. 4 86 B 86 B 
Westpreuss. - 34 82% bz 92 0 Berl.-Hamburg. 4 105 bz 105 G - -.Pr,4) — — — Pr. . A = — 77 A. 300 Fl. 5 92 bz 92 G5 
K. u. N. Reutbr. 4 924 B 922 B - Pr. 43101 b⸗ 1013 bz Mainz-Ludwh. 4 — — 5 e > „B. 200 El. —— E 
Pomin. - 4 934 6 934 6 II. EM. 4 — — — Mecklenburger |4 1534-53 buB | 534-4 buB | Starg.-Posener 33 97 bz 984 bz Kurhess. 40 Tlr. — 39 5 4 N 
Posensche 1 904 B 91 bz Berl.-P.-Magd. h 128 bz 11284 b⸗ Münst.-Ham. 43 — — — — n 5 Badensche 35 F]. — 274 bz 274 B 
Preussische - 4 914 B 92 bz Pr. A. B. 4 90 bz 905 ba Neust.-Weissb. |4 | — — — — „ 3 Hamb. P.-A. I 67 a | Te 


Der Gang des Geschäfts war heute wieder sehr beschränkt. Von Bank Aktien setzten Darmstädter zu 147 ein, um bald in ganzen und halben Prozenten bis auf 145 herabzugehen und dazu schliesslich kaum 


Nehmer zu finden; junge sanken in rascher Fluktuation und wurden zuletzt noch 131 gehandelt. In Darmstädter Zettelbank nur ein sehr beschränktes Geschäft. Diskonto-Commandit-Anthe 
126% herabgedrückt und später noch z besser bezahlt, waren jedoch zu diesem Course schwer zu haben, Der Verkehr in Eisenbahn- Aktien war selten so flau wie heute. 


nennenswerihes Geschäft statt, 
etwa um $—} Prozent rückgängig, 
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Berantw. Redakteur; Dr. Julzus Schlabeba ch in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Pofen, 


ile eröffneten zu 127, wurden bis 


Aal) aid 108 


Mit Ausnahme von Rheinisch in 
Für Bergisch-Märkische und alte Freiburger zeigte sieh einiges Interesse. Oestreiebische Fonds erlitten unbedeutende Aenderungen. Von preussischen Fonds ist die De enter on 55 
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